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przemqrl ehrenvoll gefallen
Wie». 22. März . (Wolff -Tel .) ^

Nach viereinhalbmonatlicher Einschlietznng ist die
!tzeft«ng Przemysl heute in Ehre« gefalle«. Da « ach dem
ilusfall vom 19. März a«ch die äutzerste Beschränkung i«

Verpslegungsration « ur noch einen dreitägige « Wider¬
stand gestattete, erhielt der Festungskommandant den B e -
fehl,  nach Ablauf dieser Frist und nach der Vernichtung
deS Kriegsmaterials de« Platz dem Feind zu überlassen.
Es gelang tatsächlich, die Forts samt da « Ge¬
schütze « « nd der Munition und den befestig¬
te « Anlage « rechtzeitig zu zerstöre «.

Der Fall der Festung , mit dem die Heeresleitung seit
längerer Zeit rechne» mntzte, hat keinen Einfluß ans die
Lage im große«. #

Eine betrübende Botschaft! Alle die ungeheuren Am
strengungen der verbündeten Armeen haben es nicht schnell
genug zuwege bringen können, der von einem gewaltigen
Feindesheere belagerten österreichischen Festung Hilfe zu
bringen . Aber nicht die Macht der Russen hat die galizrsche
Grenzfestung brechen können, sondern nur der Hunger.
Die Lebensmittel waren ausgegangen, ern Ausfall , oen
die Besatzung vor einigen Tagen unternahm , hatte den
riesigen feindlichen Truppenmengen gegenüber keinen Er¬
folg — es blieb nichts mehr übrig , als die Flagge zu
streichen, um die Bevölkerung und Besatzung vor dem
Hungertode zu retten . Die Oberste österreichisch-ungarische
Heeresleitung hat dem Kommandanten den Befehl ge-
geben, der Qual ein Ende zu machen, die Geschütze, die
Munition und die wichtigsten Verteidigungswerke zu zer¬
stören und dann die Festung, die W*  lange Monate hin-
durth allen Anstürmen der Feinde getrotzt hatte, zu über-

^Die Uebergabe ist ehrenvoll, gegen den Hunger kann
niemand ankämpsen. Für den weiteren Verlauf deS gali-
zifchen Krieges ist der Fall der Festung von keiner oderZwar N . » W

■Truppenmassen frei ; dafür aber kommt auch neue Be
wegung in die österreichisch-ungarischen Heere und «die
deutschen Hilfen, die durch das Ziel Przemysl an̂ bestimm^
ten Punkten sestgehalten wurden. Es ist anzunehmen , tz

» Ga« , -, » kommt, ivbab d>- »« ->-»-»- ”
Polo » ->»«" . '» " 'SS
beigebracht hat, nun auch in Galizien stch frei entsatten
kann. Der Fall der österreichischenFestung rst chmerzttch'
aber die Tapferkeit der Besatzung mutz uns mit Bewun¬
derung erfüllen. Hätten die Lebensmittel ausgereicht,so

tu Rl -I-N- Nl,« »»»»«» der BttnSe ” «#*“ •’ 11
halbmonatigen Belagerung hatten keine Wirkung,
Erfolg . Und auch jetzt, da die tapfere Schar u°r dem Hun¬
ger kapitulieren mutzte, hat ste alle»; was dem F
Nutzen sei» konnte, vorher zerstört. Die Rüsten haben aU
wohl die Festung eingenommen , aber nicht
Die Notwendigkeit. Przemysl jetzt zu ^ « en, wird den
Rüsten übrigens einige Schwierigkeit machen. Der Druck
von den Karpathen herab wird fortgesetzt, und der « reg
wird auch dort unser sein. Przemysl ist eine Episode, di-
am Fortschreiten der gewaltigen Ereignisse dessen Endziel
der Sieg der Verbündeten ist. nichts ändert.

tige Offensive zur Befreiung Belgiens vvr Jnli
keinesfalls  rechnen . Diese neue Verzögerung des
Vorstoßes der Verbündete« erregt in de« nationalen bel¬
gischen Kreisen Mißstimmung.

Zur veschiehung von Paris.
Paris , 22. März . tNichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Agence Havas" meldet: Eine Zeppelin -Bombe fiel
in die ruc Chauven de Neuilly; sie verursachte einen Brand
in dem Hause neben dem amerikanischen Spital . Das Spi¬
tal wurde stark erschüttert. Der Chefarzt wurde aus dem
Bett geworfen.

*

Paris , 22. Mürz. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Bei Pont ä Mousson flog ein Zeppelin in der Richtung

auf Nancy, mutzte aber infolge des Feuers der franzö¬
sischen Artillerie umkehren.

Fliegerbomben auf Müllheiml v.
Müllheim i. B ., 22. März . tNichtamtl . Wolff -Tel .)

Gestern Abend 7 Uhr warf ein feindlicher Flieger drei
Bomben über die Stabt und die Artilleriekaserne . Ein
Mann wurde schwer, zwei wurden leicht verletzt. (Müll-
heim ist eine unbefestigte Stadt . Schriftl .)

weiterer vom Zeppelinangriff auf Calais.
Amsterdam. 22. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Ueber den letzten Z e p p e l in an g r iff ' auf Calais
teilen die „Times " mit, daß die Zahl der geworfenen Bom¬
ben sich auf 40—50 belaufe. Sie seien alle sehr groß ge¬
wesen und hätten teilweise einen neuen Explosivstoff ent¬
halten . Eine Bombe habe das leere Haus des früheren
deutschen Konsuls einmal getroffen und sei ein Meter
davon niedergefallen. Neun Personen seien getroffen
worden, von denen zwei im Krankenhaus« gestorben sind.

Der llnterseeboollrieg.
Vlissiügen, 22. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Es wird gemeldet, daß die Zeeland -Gesellschaft be¬
schlossen habe, von morgen ab allen Güterverkehr einzu¬
stellen und nur Pastagiere und Post nach Ttlbury zu be¬
fördern.

Bewaffneter Handelsdampfer?
Amsterdam, 22. März . (Eig . Tel ., Ctr . Bln .)

Ei « Augenzeuge von der Besatzung des von einem
deutsche« Unterseeboot angehaltene » holländische»
Dampfers „Batavicr IV", der sich bei dem Angriff auf den
Dampfer „Leenwarden" in der Nähe befand, hat beobachtet,
daß der „Leenwarden " zuerst ans das deutsche
Unterseeboot geschossen  hat . Daraus habe das
Unterseeboot den Dampfer angegriffen.

Durch4 deutsche ll Boote angehalten.
Haag, 22. März . (Tel ., Ctr . Bln .)

Der Kapitän des holländischen Fischereidampfers
„Umuiden" berichtet von seiner Fahrt von der Südküste
Englands nach Holland, daß er im Kanal durch vier deut¬
sche Unterseeboote angehalten worden sei, die anscheinend
dort die Sperre ausübten.

schaft Englands
werden.

wird dadurch in keiner Weise Verühr!

Sie sich die englische Admiralität zu helfen sucht
London, 22. März . (Nichtamtl . Wolff-Tel .)

Das Rentersche Bureau meldet : Eine Mitteilung der
Admiralität besagt, daß infolge der Verluste durch treü
Sende Minen die Angriffe anf die Dardanellen nicht bis
z« Ende verfolgt wnrden.

:dM

Der Heldzug gegen Aegypten.
Konstautinopel, 22. März . tNichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Blätter Syriens veröffentlichen eine Proklamation
des Oberbefehlshabers der Armee gegen Aegypten, Diemalmnrht er die lügenhaften Gerüchte über die erste
Offensiverkundung gegen den Suezkanal kategorisch demen¬
tiert . Die Proklamation kündigt ferner an , datz üie Armee
lebhafte Vorbereitungen iür die spateren Opera oneu
trifft , worüber bald Nachrichten bekannt gegeben würden.
Sie mahnt zur Ruhe und spricht die Hoffnung aus . datz
Armee mit Gottes Hilfe in Kairo e/n»iehen wird. Die
Proklamation besagt außerdem, daß die türkischen Berluste
bei der erwähnten Erkundung waren : " Offiziere getötet.
18 verwundet, 18 vermißt ; INS Mann getötet, 296 verwundet,
44.6 vermißt — diese wahrscheinlich gefangen.

weitere Verzögerung der englischen Truppen¬
transporte.

Brüstel , 22. März . (Tel ., Ctr. Bln .)
Nach Mitteilungen , welche die belgische R«Swrung an

iefige Nertrauenslent « sandte, soll die englische Rekru-
ernng nnnmehr die erste Million Soldat «« erreicht habe«
o« bene« aber »orlänfig «nr 500000 d.e « '»tig- militärische
lnsbildnng erhalten habe«, «m anf den westlichenKr . g^
chanplatz entsandt werden z« können. Nach den gleichen
Errichten ans Havre werden jedoch regelmäßige engUche
Truppentransport « in größerem Umfang kanm vor Mitbe
»der Ende April möglich fein, da vorerst der Aermelkanal
wn den dentschen Unterseebooten gesäubert werden mntz.
da der Transport von einer Million Mann aber sehr
lange Zelt in Anspruch nimmt, so - Urse man a«f eine kraf-

Eine neue veschiehung der Dardanellen sieht bevor.
Mailand , 22. März . (Tel . Ctr . Bln .)

„Corriere della Sera " meldet aus London:  Die Be-
schietzunq der Dardanellen mutzte abgebrochen werden, weil
ein starker Südwind den 6 Schiffen, die in die Meerenge
cingefahren waren, die Fortsetzung der Operationen un¬
möglich machte. Sie werden jedoch sehr bald mit vermehr¬
ter Energie ausgenommen werden. Dieser Beschluß wurde
in der erwähnten Konferenz mit dem Abnnral und de»
Kommandanten an Bord des französischen Aömiralsch ffes
Sussren" in vollem Einvernehmen mit den Regierungen

Englands und Frankreichs gefaßt, und »war sollen keine
Opfer gescheut werden, um das Ziel zu erreichen, und wenn
cs ein Dutzend Schlachtschiffe kosten solle. Die Seeherr-

Aämpse an der Grenze zwischen Aongostaat
und Deutsch-Oftafrika.

Paris . 22. März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Der „Matin"  meldet aus Le Havre : Nach einem amt¬

liche« Bericht des Generalgonverneurs von Belgisch-Kongo
haben sich die Franzosen und die Belgier im Verlauf der
Operationen im Sangagebiet « ach dreitägige « heftige«
Kämpfe« am 22. Dezember der Station Bolunta bemach-
tigt. Der belgische Dampfer „Luxemburg " versenkte wah¬
rend des Kampfes das deutsche Boot „Bomga".

Mobilisierung der gesamten japanischen Zlotte.
Kopenhagen. 22. März . (Eig . Tel ., Ctr. Bln .)

Die Petersburger „Nowoje Wremja"  meldet zen¬
siert aus Tokio : Der Mikado hat « « (er Gegenzeichnung
sämtlicher Minister die Mobilisierung der gesamt« » japa¬
nischen Flotte angeordnet . De « gesandten r̂ r Drewer,
vandsmächte wurde amtlich bekanntgegebe « , daß es sich»*
ei«» Prävsntivmatznahme  handle.

Nach einer Meldung des „Njetsch"  ans Tokio über,
reichte der dortige amerikanische Botschafter der fapanische
Negierung eine Note , worin - ine »rUt verla « gern « S
für das  am 28. März ablansende fapanische Ulti¬
ma t«  m a « C h i«  a ver langt wird .

Amttich« deutscher Tagesbericht.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen .)
Grobes Hanptquartier . 22. Marz . vorm. (Amtlich.)

westlicher Ariegsschauplatz.
Ei« nächtlicher Versuch der Franzose « , sich in den Be¬

sitz unserer Stellungen am Sudhang der Lorettohüh

*MÂnch itf &er Champagne , nördlich von ge Mesml.
scheiterte ei« französischer Nachtangriff.

Alle B -mühnngen der Franzose « , di« Stellnng a«
Reichsackerkops wiederzngewmne«. waren erfolglos.

Gestlicher Ariegsschauplatz.
Aus Memel  find die R « sien gestern « ach kurzem G--

- ^ der Stadt «nd hartnäckige « Straßen-

der ral —che. Trappen - nt tu * rnililcher PS,
^ und Gut nnferer Einwohner ver-

abgewiesenen Angriffen schwere Verluste
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Westlich des Orzyc  bei Jednorozek und nordöstlich von
P r a schn y sch sowie nordwestlich C i e cha n o w brachen
russische Tag- und Nachtangriffe unter unserem Feuer zn-
sammeu. 42 0 Gefangene  blieben bei diese« Kämpfen
in unseren Händen.

Oberste Heeresleitung.*
Der letzte amtliche Tagesbericht gibt uns die frohe

Kunde, dah die am nördlichsten Zipfel der Provinz Ost¬
preußen liegende Stadt Memel  von den Russen befreit ist.
Leider wird uns diese Freudenbotschaft durch die weitere
Meldung vergällt, daß russischer Pöbel unter dem Schutze
der Truppen in Memel Räubereien vorgenommen und das
geraubte Gut auf Wagen über die Grenze gebracht habe.
Dieser Pöbel mutz gleich mit den Truppen in den nörd¬
lichsten Zipfel, der oberhalb Tauroggens keinen starken
Grenzschutz mehr hatte, eingedrungen sein. Und es ist nichts
anderes denkbar, als datz das ganze Eindringen keinen
militärischen Charakter hatte, sondern von vornherein als
Ranbzug geplant war . Wer sich zum Genossen und Schützer
von Räubern macht, ist selber ein Räuber , und wenn er die
schönste Militäruuiform trüge . Daß für eine solche, allem
Rechtsgefühl hohnsprechende Kriegführung eine schonungs¬
lose Vergeltung eingeführt und geübt werden mutz, darüber
kann nur bei den Gesinnungsgenossen der Liebknecht und
Ledebour ein Zweifel bestehen. Im Kriege müssen die
schärfsten Maßnahmen getrofsen werden, um die Feinde
von allen Taten abzuschrecken, die den Krieg des militäri¬
schen Charakters entkleiden. Für jeden gefaßten Räuber
den Strick oder wenn das nicht auszuführen ist, die Kugel!
Gefühlsduseleien und Leisetretereien sind in solchen Fäl¬
len Verrat an dem Teile des deutschen Volkes, der nicht im
Felde steht und seiner friedlichen Beschäftigung nachgeht.
Wenn wir die Barbareien der Feinde mit drakonischen
Maßregeln bekämpfen, so ist das nicht auch Barbarei , son¬
dern ein Walten der Gerechtigkeit. Die Phrase von der
deutschen Kultur , die eine Vergeltung verbiete, wenn man
nicht sich selbst auf den Standpunkt der Barbarei stellen
wolle, ist ein dekadenter Denkfehler neurastheniicher
Schwächlichkeit. Die Barbarei und Mordbrennerei bekämp¬
fen, heißt eine wirkliche Kulturtat tun : die Barbaren schal¬
ten und walten lassen, ist dagegen schmählicher Verrat an
der Kultur . Wir hoffen zuversichtlich, daß unsere Oberste
Heeresleitung zu den äußersten Mitteln greift , um die rus¬
sische Barbarei zu bestrafen.

Teuerungsrevolten in venetren.
Mailand , 22. März . (Tel ., Ctr . Fvkf.)

In Borcis (Venetien) strömten gestern, während die
Glocken Sturm läuteten , zweihundert bis dreihundert
Personen zusammen, um gegen die Teuerung zu pro¬
testieren: sie zogen zum Schloß des Grasen von Borcia.
Die wenigen anwesenden Gendarmen wurden uberrannt,
die Menge schlug die Tore ein, drängte in das Innere und
verwüstete die Gemächer des abwesenden Beutzers. Erst
als das aus Pordenone herbeigerusene Mrlrtar erntras,
wurde die Ruhe wieder hcrgestellt. — Auch rn anderen
Orten Venetiens wiederholten sich dre Nnruhen.

Zriedensgebet des Papstes.
Rom. 22. März . (Nichtamtl. Wolfj-Del.)

Der Papst begab sich gestern Nachmittag in die Paulr-
inische Kapelle, wo er einem Gebete für den Frieden ber-
wohnte. Nach dem Gebete des Rosenkranzes las der Papst
persönlich das Gebet für den Frieden an das ßch di«
Litanei und das Tantum ergo anichloffen. -rem Gottes¬
dienst wohnten Kardinal -Staatssekretär Caspare, der päpst¬
liche Hof und zahlreiche geistliche Schwestern bei.

Reine Sammlungen für Osterliebesgaben.
Berlin , 22. März . (Amtlich.!

Die Heeresverwaltung macht wiederholt darauf auf¬
merksam, daß es nicht angängig ist. besondere Ostcr-Lrcbes-
gaben-Sendungen an die Front zu schicken. Weder die Mi¬
litär -Paketdepots noch die Güter -Abfertrgungs,testen über-

Fahnenflucht.

nehmen die Fortführung derartiger geschlossener Trans¬
porte. Eine Massenauflieserung von Osterpaketsendungen
würde die Sperrung der Militär -Paketdepots nach sich zie¬
hen können. Soweit Sammlungen für Osterliebesgabeu be¬
reits im Gange sind, sind die Pakete auf dem einzigen zu¬
lässigen Wege durch die im Bezirk eines jeden stellvertre¬
tenden Generalkommandos errichteten amtlichen Annahme¬
stellen vorzuführen . Diese Annahmestellen sorgen für dre
Weiterleitung unter Berücksichtigungdes Bedarfs und der
Möglichkeit der Weiterverfrachtung , ohne sich jedoch an
einen bestimmten Zeitpunkt , wie bas Osterfest, binden zu
können. _

Durch Anatolien.
Von unserem nach der Türkei entsandten Kriegsbericht¬

erstatter.
Kaiser Rotbart war vordem die Straßen entlang ge¬

zogen nach dem heiligen Land. Und die anderen Kreuz¬
fahrer. Und vordem hatte der Apostel Paulus fern für
Christus entflammtes Herz durch diese Gaue getragen,
Gläubige gesammelt und Gemeinden gegründet. All d,e,e
fast mythischen Gaue : Bithynien , Lykaonien, Crlrcren sollte
ich sehen, wenn auch nur vom Eisenbahnfenster aus . 2-urch
ganz Kleinasien sollte mich der Zug in drei Tagen tragen
— und in drei Nächten. Ohne Ausenthalt . Es graute mir
etwas davor» weil ich mir die Wagen einer anatolischen
Bahn nicht anders als die unserer 4. Klasse vorstellte.
Welch angenehme Enttäuschung, als ich in Hardar-Pascha,
am Bosporus , jenseits von Konstantinopel, den Zug be¬
stieg' Elegante Wagen erster und zweiter Klaffe, gut ge¬
polstert, und auf einfachste Weise jedes Abteil nachts rn
ein Schlafkupee zu verwandeln . Breite Fenster für einen
bequemen Ausblick. Was wollte ich mehr?

Und herrlich war der Blick auf den Golf von Ismid,
den wir entlang fuhren. Das leuchtende Marmarameer,
darin wie dunkle Juwelen die Prinzeninseln , mit ihren
sommerlustigen Dörfchen. Ueber die sanften Hügel renserts,
schneebedeckte Berghäuser , der Olymp von Brussa . . wir
aber fuhren durch einen jungen Frühling : die Mandel¬
bäume blühten, und die Sonne so mild, so warm . Und in
dem hellen Lichte die Dörfer mit ihren niedrigen , lehm¬
grauen Hütten , wovor die Türken in ihren bunten Klei¬
dern hockten und standen, wie lustige Stoffpuppen.

Krieg? Ja , ich sah ihn am Ufer, dort hatte er Befe¬
stigungen aufgeworfen . Man kann nicht wissen! Und dann
rappelte er an jeder Station den Zug entlang , als Mitglied
und Sammler der Defense nationale , einer Art Flotten¬
verein. Der Türke weiß, was seinem Vaterland bevor-
steht, und so gibt er reichlich in die schöngearbeiteteBuchse,
für die Verteidigung des Landes.

Der Golf verengert sich immer mehr, bis zu seinem
Zipfel, wo Ismid liegt. Eine Stadt , die sich wie ein
Etagenwerk den Berg hinaufbaut . Zwischen den Hellen,
flachen Häusern flammen dunkle Zypressen. Auf dem Bahn¬
hof gabs bei Abfahrt des Zuges eine regelrechte Ovation.
Für die Mitglieder der Expedition des Grafen Hochberg,
der sich mit einem ganzen Lazarett auf dem Wege nach dem
_Kriegsschauplatz befand. Die Menschen auf dem Bahn¬
hof brachen in lautes , lang anhaltendes Händeklatschen
aus . Solche spontane Kundgebungen sind eine Seltenheit
in einem Lande, wo 60 Jahre lang , unter Abdul Hamid,
eine Meinungsäußerung lebensgefährlich war.

An einem reizvollen Binnensee entlang , wo im Spät
nachmittagslicht in großer Einsamkeit ein frommer Mos¬
lem sein Abendgebet verrichtete, unbekümmert um den vor¬
beisausenden Zug. gelangten wir in das Tal des ivrlden
Sakeria , der sich in das Schwarze Meer ergießt. Durch
Ertogrul , die Heimat des Schimmelreiterregiments , das
ehedem auch den Deutschen Kaiser in Palästina begleitete,
schleppte sich der Zug die ganze Nacht durch bergauf, bis
Eski Schehir.  die „alte Stadt ". Berühmt durch seine
Kalksteinvrüche und Meerschanmarbeiten. Für alle Reisen¬
den aus dem Innern eine „Rettungsstation ", für uns ein
letzter Abschied— von der deutschen Küche. Frau Zada,
eine Prageriu , leitet hier einen weitbekannten Gasthvi
nach gut deutschem Muster . Es war nachts 4 Uhr, aber
das Effen schmeckte uns doch, trotz unserer Verschlafenhert.
Es hatte am Tage vorher auch Enver Pascha gut geschmeckt,
der aiif einer Fahrt hier Halt gemacht hatte.

Der neue Tag entschleierte uns eine merkwürdige
Landschaft. Tektonisch wohl nur ein uralter Meeresgrund,
yollgeschwcmmt von den Waffern der Berge ringsum mit
feinsandiger Ablagerung . Nirn ragen aus dem Schwamm¬
boden noch die Spitzen der Kalkklippen hervor, ganz un¬
mittelbar , daß man glauben könnte, sie wären dem Boden
aufgesetzt wie gewaltige eratische Blöcke. Ein wunderliches
Bild , in dem flachen Land immer wieder diese buntgrunen.

Roman von Guido Kreutzer.
(23. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Leise vor sich hinpfeifend stieg er die Treppen hinunter,
bog rechts ab und war bald am Hippodrom. Da entwickelte
sich in den Vormittagsstunden immer so eine Art impro¬
visierter Concours hippique: man ritt oder versuchte es
doch wenigstens: meistens konnte man es aber nicht. Die
wenigen Offiziere und Ofsiziersdamen ausgenommen , die
ihre Pferde wirklich in der Hand zu versammeln verstan¬
den. Was da aber an Zivilisten sonst auf den Schindern
herumhockte . . . grausam!

Ein paar Minuten sah sich der Oberleutnant von Brack
den plundrigen Zauber mit an : dann bummelte er werter:
die Charlottenburger Chaussee entlang , durchs Branden¬
burger Tor : planlos gemächlich vergnügt : nahm als Lrn-
denbummler die Schloßwache ab, atz später bei Töpfer, wo
«r ein paar „Dnsterkosaken" aus der Liegnitzer Gegend
traf , die hier Kommando auf Kavallerietelegraphenichule
Hatten, trank bei Bauer seinen Kaffee nebst obligatem
Schnaps und Mittagsblatt . Und mutze sich schließlich noch
beeilen, daß er sich rechtzeitig um drei Uhr bei der Huber¬
tusgruppe einfand.

Er traf den blonden, schlenkrigen Hans Krischan schon
vor ; aber der langweilte sich nicht an dem Denkmalssockel
in seinem Bisampelz und dem neu zugelegten Halbzylinder,
der ihm immer zu tief in die Stirn rutschte, was riesig
neckisch wirkte . . . sondern saß in Rennpaletot und grünem
Filz auf einem schmalspurigen Jagdwagen und bewegte
auf dem Asphaltrondell des Großen Stern . . . unbeküm¬
mert um klingelnde Elektrische und hupende Autos . . .
Langsam zwei irische Rvtschimmclstuteu. Schon von weitem
winkte er mit der Peitsche. „Klettern Sie herauf , Brack,
schrie er ihm über den halben Platz zu. „Ree . . . nicht doch,
bleiben Sie dort — ich komme hin!"

Er fuhr hart an das Trottoir heran und rückte zur
Seite , damit der Kürassier neben ihm Platz fand. Dann
ein Zungenschnalzeu — spielend lief die Peitsche über die
glänzenden Pfcrderücken . . . in elegantem Schwung fegte
der Wagen um das Rondell und bog in die Hofjägerallee
ein. Da Mte der Verkehr etwas ab: und jetzt konnte

von Wind und Wasser ausgclauchien Gesteinmaffen zu
ehen, wildzerklüftete und zerfetzte Wände. Sie sind reich

an Hshlen, die von den Einwohnern mit Türen versehen
werden und so als Haus dienen. Ja manchmal rst ein sol¬
cher Block nicht größer als eine Lehmhütte, er ist ausgehohlt
und dient einer Familie als Wohnung. Drollig steht cs
aus , wenn solche Felsenhäuser zusammenstehen wie ein
Dorf. Zwei der gewaltigsten Blöcke stehen vor Afmm
Karahissar. Wie Dome liegen sie der Stadt vor. dre sich an
eine mäßige Bergwand anlehnt . Ein unvergeßlicher Blick
zwischen den beiden Felsen hindurch auf das Gewkrre von
Dächern. Türmen und Minarets der Stadt.

Ein reiches Land, dies Phrygien , ehemals die Korn¬
kammer der Welt. Und von seinem heutigen Reichtum an
Getreide zeugen die großen Kornhallen an jedem Bahnhof.
Die Felder sind gut bebaut und gut bearbeitet. Und sicher
könnte auch heute noch ein größerer Ertrag erzielt werden,
wenn mit dem unseligen Prinzip der Regierung gebrochen
würde, das Land den Bauern nur zu verpachten. So hat
niemand ein Interesse daran , einen Boden, der ia nicht
sein Eigentum , ertragfähiger zu machen. Aber doch herr ' cht
hier eine gewisse Wohlhabenheit. Die Dörfer , alles nur
Lehmhütten, mit flachen Dächern, auf denen die große
Steinwalze zum Befestigen liegt, sehen sauber und freund,
lich aus . Die Lehmmauern um die Gehöfte sind von hohen
schlanken Pappeln begleitet, die so dicht wie Ruten stehen.
Wo die Strecken mit großen Felsblöcken besät liegen, wei¬
den Heerden von Angoraziegen und -Schafen, und in den
Triften ruhen die gewaltigen Madarochsen. Auf den Land¬
straßen fliegen die leichten laugen Wagen mit dem Rund¬
dach, Kailas genannt . Reiter zu Pferde und Esel steht man
zwischen Dorf und Dorf , und in ihren weiten Gewändern
schön schreitende Menschen.

Das Land ist weit, datz man alle Mühe verwendet, ihm
wieder aufzuhelfen. Mit Ausbauten ist es nicht getan, i
gute, gewissenhafte, organisierte Arbeit 'allein tut not.

König, die Stadt Lykaoniens, das «lte JkonlUM. be-
kannt aus der Apostelgeschichte, sah ich nur bei Nacht, d. h.
ich sah die Stadt auch nur vom Bahnhofe in nächtliches
Dunkel gehüllt unter einem feierlichen Sternenhimmel lie¬
gen. Am Morgen ragte ein dunkles hohes Gemäuer aus
dem leichten Nebel über der Ebene. Mit steigender Sonne
kam auch die Stadt zum Vorschein: Karaman . Ern uraltes
gewaltiges Bollwerk, nichts als Mauer und Mauerturm,
gleichmäßig hoch, ohne jede Gliederung , so stand das schloß
wie ein Felsblock mitten in der leichten orrentalrichen
Stadt . Ehemals wohl der Schutz des einen der beiden
Pässe über den Taurus , der von hier nach dem Meere
führte. Nach Norden dehnte sich nun die große Salzwüste.
Graugrün das Land, eintönig . Kahle Berge, ohne scharfe
Umrisse, alles in dem weichen Rhythmus , wonach das Dro¬
medar, das Schiff dieser Wüste, schreitet. Die Dörfer ein¬
fache Lehmbauten, dem Boden aufgesetzt wie aus einer
Kinderspielzeugschachtel. Kein Baum , kein Strauch, kern
Garten , nichts, was den blanken Boden freundlich bemalte,
Es wuchs etwas , aber so dünn , daß man sich wunderte, wie
die Heerden von Ziegen, Schafen und Ochsen, die man da
und dort an den Berglehnen sah, bestehen konnten. Ganz
selten bemerkte man einmal am Fuße eines Sandberges
ein grünes Fleckchen mit einem runden niedrigen Gemäuer
darauf : den Brunnen.

(Schluß folgt.)

man sich wenigstens auch begrüßen. Vor allen Dingen
natürlich die beiden Rotschimmelstuten! „Was sagen Sie
zu den Pferdchen, Brack?" ■ _ . , .

Der bog sich etwas seitwärts , datz er die Vorderhand
bester beobachten konnte: sein Kavalleristenblut wurde
wach: er war sofort bei der Sache. Die Gäule gingen in
langem, stechendem Gang : wie abgezirkelt setzten die

Hufe auf. ^
Er nickte befriedigt. Und der Gutsherr von Barranow

erkundigte sich stolz: „Famos , was ? Kann man sich mit
sehen lassen'. Achten Sie darauf — das Stangenpferd
scheint ein Sterngucker zu sein: aber ich denke, das ist m,t
Beizäumung zu paralysieren ." . .. ,

„Martingal ist sicherer!" sagte der Allenburger Küras¬
sier und lehnte sich wieder zurück: dabei fiel ihm ein: „Wem
gehört das Gespann denn eigentlich?"

„Mir ."
„Was?"
".Jawoll !" Der Baron ließ mehr ausgreifen „Und

wissen Sie , wo ich die Gäule her habe? Aus der Zentrale
für Offizierspferde am Bahnhof Zoologischer Garten ! Da
kauft man mitunter fabelhast günstig. Das Gespann kostet
mich, wie Sie es hier sehen, achtzehnhundert Mark, und
sind beide erst fünfjährig mit Pedigree . Wat seggste nu?

„Datz Sie leichtsinnig sind, wie ein Fahnenjunker !"
versetzte Henning Brack kopfschüttelnd. „Ist mir ŝ v«̂
schon passiert: kommt her , um seine vierzigtausend Mark
zu retten , und kauft sich bei der Gelegenheit so ttn Vor¬
übergehen gleich ein ganzes Gespann!"

„Nicht im Vorübergehen , Brack: im Gegenteil: wenn
Sie eine Ahnung hätten ! Lassen Sie sich erzählen: Ken¬
nen Sie meine beiden Kutschpferde in Barranow ? Nicht?
Na - seien Sie sroh! Ich schätze. Ihr Kavalleristenauge
würde blutige Tränen weinen . Sie sind nämlich gleich¬
altrig — so um die zwanzig herum. Trotzdem ging es
noch mit Ach und Krach bis zum letzten Herbst. Seitdem
aber haben sie einen Spat , bas eine auf der rechten, dav
andere auf der linken Vorderhand . Und wenn sie vor der
Britschke ober dem Landauer gehen, wackeln sie immer
gegeneinander, wie so zwei Heringskutter bei Sturm.
Ein direkter Skandal , sage ich Ihnen ! Ich traue mich schon
kaum noch durchs Dorf zu fahren ; so geniere ich mich vor
meinen Kossäten!"

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 23. März.

Die Lage des Arbeitsmarkter im Februar 1915.
Gegenüber dem Vormonat haben sich die Verhältnisse

auf dem Arbeitsmarkt nicht wesentlich geändert. Starker
Mangel herrschte an gelernten Arbeitskräften für alle an
Heeresliefcrungcn beteiligten Betriebe, insbesondere fehlte
es an Schlossern, Drehern , Schmieden, Sattlern , Tapezie¬
rern . Schuhmachern und Schneidern. Zur Hebung des
Mangels an Arbeitern in der M e t a l l i n du str i e wurde
der Versuch gemacht, einen Teil überschüssiger Arbeiter aus
der Edel- und Halbedelsteinindustrie in Oberstem a. Nahe
als Dreher , Schleifer usw. unterzubringen . Insgesamt
wurden ca. 80 Mann bei 9 Firmen untergebracht, und der
Versuch kann, wie spätere Feststellungen zeigten, als ge¬
glückt angesehen werden. In der Industrie der Ho l z-
und Schnitz stoffe  machte sich noch eine Verhältnis-'
mäßig starke Arbeitslosigkeit bei den Bauanschlägern be¬
merkbar. Die Möbelfabriken standen zum Teil . d,e
Fabriken von Musikinstrumenten fast ganz leer. Dagegen
war für Wagner , Küfer und Bürstenmacher die Arbeits¬
gelegenheit günstiger. In der Industrie der 4k ah-
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„Weshalb haben Sie sich dann aber nicht schon längst
ein paar Ersatzpferde gekauft?" erkundigte sich der andere
belustigt. _ , ' . . r. ,

„O Mensch, gedenke der dritten Hypothek aus dem Ireb-
lichen Eiland Laszkitten ! Sehen Sie — da liegt der Hund
begraben. Angst habe ich gehabt, daß mir der Pollak meine
schönen vierzigtausend Mark verpinfelt . Und dazu oben- j
drein noch neue Pferde kaufen? Nee, lieber Kerl, da hatte
ich wohl verdient , daß man mich zum Fürsten von Al¬
banien wählt ! Aber jetzt natürlich, wo Ihr famoser alter
Onkel Laszkitten kauft und mich auszahlt . . . der wird
ja übrigens nachher Augen machen, wenn ihn „stampfende i
Rossehufe auf den Altan des Schlosses locken"! Meinen ;
Sie nicht auch?" ... „ ,

Jetzt endlich verstand der Allenburger Kurasster. „Ach
so _ deshalb haben Sie mir heute das Telegramm ge¬
schickt?" . , . ,

„Na ja, natürlich . Erstens möchte ich die Gaule , ehe ich
sie auf die Bahn packe, noch ein bißchen mehr in die Hand
bekommen, und dann finde ich es überhaupt famos, so be¬
haglich mitten durch den Grunewald zu fahren und sich
dabei 'n Strämel zu erzählen ! Ist doch was anderes, als
mit der stinkrigen Vorortbahn oder den verfluchten Auto¬
droschken!" . .. .. „

Der Wagen hatte schon längst die Hosiagerallee ver¬
lassen, durch den Tiergarten den „großen Weg erreicht,
und war schließlich in den Kurfürstendamm eingebogen.
Da ließ der Baron seine Schimmelstuten erst richtig aus¬
greifen : sie waren Hochtraber und gingen mit wunder- -
voller Akkuratesse im Geschirr. Hier und dort blieben Leute
stehen und sahen ihnen interessiert nach . . . man traf ja
so beschämend wenig korrekte Gespanne in Berlin!

Der Barranower mußte jetzt höllisch aufpassen: der
Kurfürstendamm war eine der belebtesten Autostraßen der
Metropole : ein richtiger Korso. Alle Augenblicke rutsche
einem solch ein Ding schnarrend und knatternd an der
Nase vorbei, daß die Gäule nervös auswarfen und zu
reißen begannen. Er war heilfroh, als er endlich die
Villcnkolonie traversiert hatte und — an Hundekehle vor¬
bei — den Wald erreichte. Da mäßigte er das Tempo und
wandte sich aufatmend wieder an seinen Fahrtgenossen.
Sein rundes Mnnokelgesicht strahlte in ehrlichem Stolz,

. (Fortsetzung folM.
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rungs - und Genußmittel  herrschte Mangel an
Gehitfen. Die Einschränkung des Konsums infolge der
Maßnahmen des Reiches und der Gemeinden übte auf dre
Arbeitsmarktlage keinen Einflnß ans. Die Zigarren¬
industrie war stark beschäftigt, viele Firmen ließen Ueber-
stunden arbeiten . Dagegen war in der Zigarettenindnstrre
der Geschäftsgang weniger befriedigend. Fm Schneider¬
und S chu h m a ch er  g e w e rb  e mußten sehr viele Meister
sich mit älteren und weniger qualifizierten Arbeitskräften
abfinden. In der Zivilschneiderei war die Lage ebenio
schlecht wie in den Vormonaten . Starker Mangel herrschte
an Friseurgehilfen . Die Lage im Baugewerbe  war
ungünstig . Die Vermittlung nach auswärts für Dachdecker
scheiterte an den Lohnverhältnissen. Gelernte Bauarbeiter
fanden jedoch reichlich Beschäftigung bei Fortifikations-
arbeiten bei Mainz und im Operationsgebiet. Bet dest
dorthin vermittelten Arbeitskräften waren hauptsächlich die
Arbeitsämter Frankfurt a. M., Mainz, Wiesbaden, Aschas-
fenburg , ferner auch Offcnbacha. M., Hanau a. M., Dieburg
und Bensheim a. B. beteiligt. Die Lage im graphischen
Gewerbe  hat sich gegenüber dem Vormonat wenig ge¬
bessert Trotzdem war die Zahl der Arbeitslosen infolge
der vielen Einberufungen und des starken Ueberganges
in andere Berufe fhanptsächlich zum Postdienstj verhältnis¬
mäßig gering . Auch für Schriftgießereien war die Arbeits¬
marktlage infolge der hohen Metallpreise und der Beschlag¬
nahme der in den Gießereien vorhandenen Metalle um
dhtfttct Eine größere Gießerei ist zur Herstellung von
Munition übergegangen. Die Arbeitsmarktlage im G a st¬
und Schankwirtschaftsgewerbe  war ebenfalls
recht ungünstig . Trotzdem war ein erheblicher Mangel an
höherem und mittlerem Gast- und Schankwirtschaftsperl o-
nal Für Aushilfskellner war die Arbeitsgelegenheit recht
aerinq . während infolge des geringen Verdienstes der Wech¬
sel des Haus - und Küchenpersonals ein häufiger war . Es
wirb darüber Klage geführt, daß die Arbeitgeber stch in dre
gegebenen Verhältnisse noch nicht zu fügen vermochten Hier
und da ist man zur Einstellung von werblichem Personal
(Saaltöchter ) an Stelle des männlichen Perwnals (Saalkell¬
ners ttbergeqangen. Der Beschäftigungsgrad für die u n -
ae l ernten Arbeiter  war im allgemeinen günstig.
Mangel herrschte an Fahrburschen. Die Besetzung einer An-
\ „r,<  auswärtiger Erdarbeiterstellen scheiterte an unzuläng¬
lichen Löhnen. Der für die landwirtschaftlich en
B e st ellungs arbeiten  befürchtete Arbeitermangel ist
bis jetzt nur in beschränktem Umfange eingetreten. Schwie¬
rigkeiten machen die hohen Ansprüche der Landwirte an die
Leistungsfähigkeit sowie das Verlangen , nur süngere Ar¬
beitskräfte einzustellen. Durch das Entgegenkommen de»
Generalkommandos des 18. Armeekorps sind Beurlaubun¬
gen in erster Linie von landwirtschaftlichenBesitzern, bann
aber auch von Arbeitern zunächst für die Zeit bis zum M
April sowie die Möglichkeit der Gefangenenbeschaftigung
vorgesehen. Auf dem weibliche » Arbeitsmarkt
machte sch ein starkes Angebot von Dienstboten bemerkbar
Für Wasch- und Putzfrauen ist die Arbeitsgelegenheit etwas
geringer als in den Vormonaten gewesen. Hierfür wrrd
wohl in erster Linie in der Lebensmittelverteuerung der
Grund zu suchen sein. Für die gewerblichenArbeiterinnen
waren die Verhältnisse nicht ungünstig. Nach Näherinnen,
besonders nach guten Kräften im Weißnaben, war große
Nachfrage. Dagegen mangelte cs sehr an Beschäftigung für
die täglich zunehmende große Zahl ungeübter Heimarbeiter-
innem Das Arbeitsamt Mainz berichtet, daß infolge der
Vetriebseinschränkung der Armeekonservenfabrck ein star¬
ker Andrang von weiblichen Arbeitskräften ucb bemerkbar
gemacht bgi'e und daß vielfach die Annahme anderer Arbei¬
ten *. B. von Monatsstellen u. öergl. verweigert wurde.
Außerordentlich günstig für die Gestaltung des Arbeitsmark¬
tes erwies sich die Tätigkeit der gemeinnützigen Nabstuben,
insbesondere der Betriebswerkstätten für Heimarbeiter¬
innen und des Nationalen P 'anendienstes, die insbeson¬dere bei den Arbeitsämtern Frankfurt a. M., Wiesba¬
den,  Mainz . Ofsenbacha. M. und Darmstad rege Forde¬
rung erfuhren . Fn Mainz . Darmstadt und Offenbacha . M.
haben die Arbeitsämter eine direkte Anglrederung dieser
Einrichtung an das Arbeit samt herbeigeführt.

Warmes Frühlingswctter steht in Anssicht. Et klarem
blauen Himmel und lachendem Sonnenschein hat stch der
Frühling eingestellt. Wenn auch nachts noch eure merkliche
Kühle mit teilwcisen Frosterscheinungen herrscht, so rstda»
lediglich die Nachwirkung der vorübergehenden Kalte-
Periode, die durch die nördlichen Luftströmungen borvor-
gerusen worden war . Seit Samstag ist aber eine Ver¬
änderung eingetreten. Fm Westen hat sich ein neues Hoch¬
druckgebiet entwickelt, das zu einer Besserung der Witte¬
rung beitrug . Für die nächsten Tage ist eine ziemlich mttde
Wetterlage mit wolkenlosem Himmel zu erwarten Ern
warmer trockener Südwind und die schon̂ anz k̂raftige^ -tn^

Wirkung der Sonne werden tagsüber eine Warme emengen
die ans die nächtliche Abkühlung»on wesentlichem Einfluß
sein wird , so daß auch die kalten Nachte bald vorüber ,ein
^GoGsammlung in de« Schule«. Die Schülerinnen des
städtischen Lyzeums I. des Oberlyzeums und der j
anstatt am Schloßplatz sammelten vom 9. St*
34  770 M. Gol'dgeld für d,e Reichsbank. Zur neroynu-w
wurde ihnen ein freier Tag bewilligt. „ - 6erffriea und Küche. Der Feinde Sturm bricht stch an oer
deutschen Eisenwehr in West und Ost. Daß aber auch
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nach Feiertagen gefahren wurde, ab 1. April vis a f

^ ' "Freiwillige ' .Helserlü ^ leichte Gartenarbeit sind beider
Abteiluna VI des „Roten Kreuzes" noch sehr erwünscht.
Hemen und Damen, die tüchtig mit anfassen wollen und
sich verpflichten, zu bestimmten Tagen zu kommen, sind>will¬
kommen Meldungen zwischen 11 und 12 und 6 und 6 Uhr
Marktplatz 8. _

1 Liter Milch 80 Pf.  Die vereinigten Landwirte vo«
Ems und Umgebung." - Hiergegen nimmt letzt der Magi¬
strat wie folgt Stellung : "Die allgemeine Mißbil¬
ligung,  die diese ungewöhnliche Erhöhung des Milch¬
preises hervorgerufen hat, bat uns veranlatzt , Nachfor¬
schungen darüber anzustellen, ob tatsächlich die Landwirte
von Ems und Umgebung hinter der Veröffentlichung
stehen. Nach dem Ergebnis dieser Nachforschungen ist dies
durchaus nicht der Fall . Im Gegenteil , einzelne Land¬
wirt  e haben ausdrücklich erklärt , daß sie wit der hohen
Preissteiaeruna durchaus nicht ernv erst and en
seien.  Es steht somit fest, daß die Veröffentlichung nicht
den einheitlichen Willen der „vereinigten Landwirte von
Ems und Umgebung" zum Ausdruck bringt.

T Bingen, 19. März . schrffsbergu  n g. stach
mehreren Wochen Arbeit konnten die Hebungsarbeiten an
dem auf der Reede von Bingen gesunkenen Kahn »Wil¬
li elmina von Caub"  beendet werden . Der Kahn, der
in zwei Teile gebrochen ist, wurde zur Instandsetzung nach
einer Schiffswerft abgeschleppt. .

# Münster a. St ., 22. Marz . Persönlich  e s. Eisen¬
bahnlokomotivführer Fink  erhielt das Verdienstkreuz in

^ ^ Vom H««srück, 19. März . Wildschaden.  Immer
mehr häufen sich in diesem Jahre die Klagen über den
Wildschaden, der auf dem Hunsruck durch das Rotwild
entsteht. In Seibersbach  sollen allein über fünfzig
Obstbäume vom Rotwild der Rinde beraubtwordenseln
sodatz die Bäume eingegangen sind. Der Wildschaden soll
zu einer reinen Wildplage ausgeartet sein. Vielfach wer¬
den in den Landgemeinden Stimmen laut , die fordern,
daß der Abschuß des Rotwildes vollständig freigegeben
werde. Wenn man sich auch mit einer solch krassen Ma^
reael nicht einverstanden erklären kann, so wäre es d ch
im Interesse der Landwirtschaft wünschenswert, wenn
gegen chese Landplage umfassende Maßregeln ergriffen
würden. _ .

vermischter.

rturhaus, Theater, vereine, Vorträge»jw.
Sönialichc Schauspiele.  Fm König!. Theater

findkt heute im Abonnement V die erste Wiederholung derin ersolar -üchen Komödie „Kater Lampe statt, .morgen
Mittwoch den 24. d. M., gelangt im Abonnement D
^nakttge Oper „Abu Hassan" und anschließend dce iner Alt-
Wener Tanzbtlder „Die Jahreszeiten der Liebe" mit der
Musik von Franz Schubert zur Aufführung . - - Am Do -
nerstaa den 25. d. M-, geht im Abonnement B Rlchard
iMnaners Walküre" mit Fräulein Englerth in der Titel-
karttt in Szene; als „Sieglinde " gastiert Frau Wallen:-
Strindberg vom Hoftheater in Hannover auf Anstellung.
Anfang 6 Ühr. Neu einstudiert wird Mehuls Oper „Joseph
in Aegupten", deren Aufführung für den 31. d. geplant ist.

Margarete Fritt  aus Leipzig, erne Schülerin von Jda
Fsori Florenz , wird stch am 26. März hier hören lassen.
Tie Kiinstlerin wird unter Begleitung bes Kapellmeisters
Richard Hagel -Arien von Handel und Gluck, Klassnche
Lieder und moderne Bolksgeiänge zum Vortrag bringen.

Nassauischer Kunstverein.  In den Raumen
der städt. Gemälde-Sammlung ist auf kurze Zeit ein rnter-
effanter Kopf von A. Menzel (stellt den Bruder des Künst-

'̂ ^ F rm u en"kl û b. Am Samstag , den 27. März , abends
7 Uhr findet im Frauenklub, .Oranienstr . 16, 1, ein Vortrag
von Frl . Dr . Ella Mensch  aus Berlin statt.

Nassau und Nachbargebiete.
m. Niederwalluf. 19. März . Vermißt  wird seit etwa

einer Woche der 56 Jahre alte Johann G r e y von hcrr.
Er war nach Mainz  gefahren und ist seitdem nicht mehr
gesehen worden. Es wird angenommen, haß er bei Mainz
im Rhein ertrunken ist. Der Vermißte ist etwa 1,65 Meter
groß und hat schwarzmeliertes Haar und Schnurrbart.

d Bad Ems. 22. März . Gegen die Milch¬
teuerer.  Die „Emser Zeitung " brachte vor einigen
Tagen folgende Veröffentlichung: „Vom 20. Marz ab ko tet

Dentsche Helden.
Einen Beweis zäher Tapferkeit gab beim Sturme auf

eine Ortschaft in Flandern im November der Reservist
S ^r' t t er litt  i, gebürtig aus einem Orte im oberen El-
^ß Es gelang ihm, mit 7 Mann bis etwa zum zehnten
Hause der Ortschaft zu gelangen. In b,es«n Hause- wollte
das wackere Häuflein eben einen franzos schen Hauptmann
mit 12 Franzosen gefangen nehmen, als zur Hintertür
Engländer hereinstürmten und den Nächststehenden ersta¬
chen. Nur dem Reservist Sittterlitti gelang es, zu seiner
Kompagnie zurttckzukehren. Dwch das Schicksal seiner Kam-i-oäen ließ ihm keine Ruhe. Mit Anbruch der L)unrei-
heit begab er sich allein nach dem Hau ' e ^ rück und sanddort alle seine sieben Kameraden erstochen. Rachoem er
ich' überzeuÄ hatte, daß keinem mehr zu he fen war , I| ßtc
er sie neben einander und faltete sedem die Hände Aus
dem Rückwege zur Kompagnie gelang es ihm, einen Fran
zosen gefangen zu nehmen, trotzdem Sutterlitti -wußte^ daß
das Dorf vom Feinde besetzt war , wagte er sich noch ein
drtttes Mal Allein in den Ort . um für seine Truppe die
beim Sturme durstig geworben war , Wasier zu yvien.
Kâ m Satte er die Feldflaschen gefüllt, als von der rech¬
ten Flanke eine englische Schützenlinie herannahte . Jnr
Marsch-Marsch brachte er diese M ^ dung an seine Kom¬pagnie zurück und konnte dadurch einen schlimmen Uevew
kan verhüten- denn die Engländer versuchten unsere

Patnmille"̂ '̂irre"zu^̂führem^ Dan^ der̂ 'Arttmerksamkeit

haftem Gewehrfeuer empfangen und mutzten unter Zurücks
Gettgenhetten' ĥa? ' sich" der" opferê Reservist ausgezeichnet
und sich dadurch das Eiserne Kreuz verdient.*

Aus dem Großen Hauptquartier « ird uns geschrieben:
ES war zu Beginn der letzten Februarwoche . Die aus derI?Ä SÄ » ? “'S .”»';«ä im?  a?ää"  d °.w ..«
#eS ÄTÄm «f .MW » S« f
ttnr'inf+Tijfi der Wabno fest, während Teile der Brrgade den
^ ? bie t n E^ heftiger Feuerkampf wogte hin und her.
kikhfrewbrechenö ? Dunkelheit fand das Gefecht noch nn-
entschledml. ^ ^ wa 5 Kilometer von Jedwabno
- fitzt i? einem zerfallenen Haufe der Brigadestab vor der.U2br7ite !en Karte. Eine flackernde Kerze erhellt not*

Fn Stuttgart erscheint bei dem Verleger Rpbert Lutz
eine rasch sich erweiternde, schon auf 18 Bände angewachsene
Anekdoten-Vibliothek. deren erster Band eme -Sammlung
von Bismarck - Anekdoten (Preis M. 2.60 geh.,
M 3.50 in Lwd. geb. Bereits 8 Auflagen) enthalt . Aus
dieser Fülle heiterer kleiner Bismarck-Ermnerungen . die
für jeden Deutschen von großem Interesse sind und um»
den Kanzler menschlich nahe rücken, bringen wir um¬
stehende Auszüge mit Erlaubnis des Verlegers zum An¬
druck, und wünschen, daß recht Viele nach dem netten
Büchlein selbst greifen werden.

Bismarck «nd der Berliner.
Fürst Bismarck arbeitete einst auch beim Stadtgericht in

Berlin . Eines Tages nun hatte er ettten
vernehmen, welcher durch Unverfrorenheit die Geduld Bis¬
marcks so erschöpste, daß dieser plötzlich auf'prang und
jenem zurief : „Herr , menagreren Sie stch. "der ich werfe
Sie hinaus !" Der anwesende Kerichtsrat als Ehei Bls-
marcks, klopfte diesem, seinem erbosten Auskultator , freund¬
lich auf die Schulter und sagte beruhigend, doch wohl auch
im verweisenden Sinne : „Herr Auskultator das na Um¬werfen ist meine Sache!" Daraufhin wurde die Ver¬
nehmung fortgesetzt, es dauerte aber nicht lange, so geilet
Bismarck über die Dreistigkeit seines Jnkulpaten aber-

w” «
endlich, oder ich lasse Sie durch den Herr« StadtgemchG-
rat hinauswerfen !" Gegen die scharfe Logik Bismarcks
konnte auch sein Vorgesetzter nichts emwenden.

Ich bin anch Schuster.
Von Adalbert von Blumenthal kaufte Graf Bismarck,

tm Jahre 1867 die Güter Varzin , Mussow, Puddiger , M:s-
dow, Chomitz mit Charlotttnthal . Die nachstgeleĝ le
Eisenbahnstation der Berlin -Danziger Bahn ist Schlawe.
Bei Bismarcks erster Ankunft dort ereignete sich der nach¬
stehende höchst komische Zwischenfall. Kaum aus dem Zuge
Befliegen emgtc Bismarcks stattliche Erscheinung die Auf¬
merksamkeit der Passanten des BahnsteiB , Bürgern de»
Städtchens die zum Zeitvertreib dem Bahnvertehr au
schauten. Nachdem sich Bismarck auf einer Bank nieder¬

gelassen und sich seine Zigarre angezündet hatte , konnte
ein. wißbegieriger Schlawener Schuhmacher feme Neu¬
gierde nicht länger zügeln. Der brave FußbekleiLungs-
künstler näherte sich schüchtern dem Fremden , setzte sich auf
das Ende der Bank und rückte leise näher mit der Frage.
„Sie kommen wohl von Berlin ?" „So ist s. Wer .sind
Sie ?" „Ich bin der Schuhmacher Th. von hier — unü Mit
wem Hab' ich  die Ehre?" „Ich bin auch Schuster! ^ '.Schu¬
ster, ei der Tausend, was Sie sagen! Da haben sie ge¬
wiß große Kundschaft in Berlin ?" „Ich danke, es geht.
Doch bevor noch der Schuster seine Neugier weiter befrle-
dtqen konnte, erschien ein Postbeamter und meldete dem
Fremden ehrerbietigst: „Exzellenz finden die Echtruvost
fiemt ." — Ganz bestürzt über seine Dreistigkeit einem so
hohen Herrn gegenüber wollte sich der ebrsame Pechkunst-
ler geziemend' entschuldigen, dock der Fremde ließ um
u, 'st zu Worte kommen, klonste ihm vertraulich auf d,e
Schulter und sagte: „Wenn Sie einmal nach Berttn kom¬
men, so besuchen Sie mich in meiner Werkstatt, Wilhelm¬
straße Nr . 76. Auf Wiedersehen!"

Exzellenz haben doch angesangcn!
Bei seiner Rückkehr vom Kriegsschauplatz imZahre

1866 ward König Wilhelm auch in Görlitz ein ^ ' erliche.
Empfang bereitet. Junge Damen Überreich en Zw undebenso auch den Prinzen Lorbeerkranze. Auch B .smarck
collte einen solchen Kranz haben. Der aber meinte zu den
schönen Spenderin : „Rein, wein ünadiges FraiileiN ich
verdiene diese Ehre nicht. IS bin u.' ^ Kombattant ge¬wesen und habe an den Siegen keinen Anteil ! — Im ersten
Augenblick wurde das iunge Mädchen durch dcesen uner¬
warteten Einwand völlig aus dem Text gebracht Sie
wußte sich iedoch zu helfen. „Aber Ew. Exzellenz haben
doch den Krieg angefangen," versetzte sie, und lachend nahm
nun Bismarck den Kranz.

I « Friedrichsruh.
Bismarck begegnete eines Tages unverhofft mehreren

jungen Damen im Parke von Friedrichsruh in dem Au¬
genblicke, als sie Blätter abpflückten, um bumtt zu
schmücken. „Aber meine Damen," redete er die Uebcrraich-
ten an, „wenn jeder Besucher nur e" ' Blatt au » dem Kar¬
ten mitnehmen wollte, würden hier bald Nicht mehr Blat
ter übrig bleiben gls .Haare auf meinem Kopfe.

Stammbnchverse.

* lt‘

Die Wahrheit stets den Sieg behalt.
Doch gegen Lüge dieses Lebens
Kämpft selbst ein -

Die ägyptische Frage.
Fürst Bismarck wurde einst von einem, gern das große

Wort führenden und gegenüber dem Reichs * , {̂ 1,
SÜ1S » 'ä ? ' “ iÄ 9*"«« »'

'?« ÄnScÄ •« m*
die Zeitungen noch nicht gelesen.

Beinahe nicht wieder erkanstt.
Fürst Bismarck reiste 1871 , « ben Verhandlungen

saHrstrsÄ
hatten!"

Bis -Mark.
tAeseaentlich der Prägung von Zweimarkstücken machte

etS ' Ä «11*» « « * »"«
5e§ Fürsten Rücktritt noch maßgebend sein.
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dürftig öen kleinen Raum . Draußen tobte ein Unwetter
Mit Hagelschauern. Ordonnanzoffiziere und Befehlsewp-
fänger kommen und gehen. Aus allen Gesichtern malt sich
die höchste Spannung und Erwartung.

Eine russische Gardeöivision greift Jedwabno an.
Wird unsere Brigade die Stellung halten können?

Es wirb 11 Uhr nachts. In dichten Massen stürmt der
Feind gegen die Kirchhofshöhe und den Ort vor. Die Rie¬
sengestalten der russischen Garde tauchen aus dem nächt¬
lichen Dunkel hervor. Das Unwetter wird immer toller.
Das Regiment auf der Kirchhofshöhe hält seine Stellung.
Sein linker Flügel und sein Rücken wird bedroht durch
neue russische Kräfte, die sich aus östlicher Richtung gegen
Konopki vorschieben. Aber das Regiment hält die Kirch¬
hofshöhe.

In Orlikowo häufen sich die Meldungen : „Unser lin¬
ker Flügel ist umfaßt." — „Unser Rücken wird von Konopki
her bedroht." — „Eine Kavallerie-Brigade mit Artillerie
umgeht unsere Flanke."

Ein eiserner Ausdruck tritt in die Züge des Brigade-
Kommandeurs. Dann springt er empor, schlägt mit der
Faust auf öen Tisch und gibt öen Befehl : „Die Brigade
hält ihre Stellung und läßt sich tot  sch lagen ".

Tiefe Stille in dem kleinen halbdunklen Raum.
Die Krisis erreicht um Mitternacht öen Höhepunkt.

In der Front angegriffen von erheblicher Uebermacht,'
Flanken und Rücken gefährdet. Die letzte verfügbare
Kompagnie ist in der Richtung gegen Konopki eingesetzt.
Erst am nächsten Vormittag kann eine heranmarschierende
Brigade eintresfen.

Da tritt der Verpflegungsofsizier des Regiments auf
der Kirchhofshöheherein und meldet: „Die Höhe wird ge¬
halten . Das Regiment geht keinen Schritt zurück."

Und das Regiment hält die Stellung gegen erdrük-
kende Uebermacht, bis gegen 10 Uhr vormittags die ein-
treffenöe Verstärkung durch einen erfolgreichen Angriff
entlastend eingreift.

Die Brigade hatte sich gegen die russische zweite Garde¬
division und gegen eine Kavalleriebrigade behauptet.

volkswirtschaftlicher Teil.
Waldweide für Schweine.

Amtlich wird uns aus Berlin mitgeteilt:
Der Lanöwirtschastsminister hat im Anschluß an die

von uns bereits früher mitgeteilten Maßnahmen zur
Förderung der Walöwcide während der Kriegsöauer in
einem neuen Erlaß an die Regierungspräsidenten eine be¬
sondere Organisierung des Waldeintriebs von Schweinen
angeregt, um öen Schweinebesitzernnamentlich das Durch¬
halten der Zuchttiere und des jungen Nachwuchses zu er¬
leichtern. In dem Erlaß wird folgendes ausgesührt:

Für den Walöeintrieb kommen unter den jetzigen Ver¬
hältnissen hauptsächlich Jungschweine im Alter von vier
bis sechs Monaten sowie Zuchtsauen in Frage . Für erstere
wird der Waldaufenthalt nicht nur wegen des Durchfüt-
terns , sondern auch aus dem Grunde von Nutzen sein,
weil die Tiere nach einem längeren Weidegang bei der
späteren Stallmast erfahrungsgemäß besonders schnell an
Gewicht zunehmen.

Für Schweinebesitzerin der Nähe von Waldungen ist
die Benutzung der Waldweiöe leicht durchzuführen. So¬
weit sie zu geschlossenen Ortschaften gehören, können die
Tiere gesammelt und gemeinsam tagsüber in den Wald
eingetrieben werden. Die dazu erforderlichen Maßnahmen
werden die Gemeindevorsteher zu veranlassen oder ani-
zuregen haben.

Es muß aber darauf Bedacht genommen werden, auch
anderen Schweinebesitzern den Waldeintrieb zu ermög¬
lichen. So könnten die Bestände von entfernt wohnenden
Besitzern zu größeren Sammelherden vereinigt und ge¬
gebenenfalls unter Benutzung der Eisenbahn nach öen
Weiöestellcn befördert werden. Dort werden sie unter der
Aufsicht von Hirten frei geweidet und nachts in umzäun¬
ten und zerlegbaren Unterständen geborgen, die mit ge¬
ringen Kosten herzustellen sind. Die Weideplätze werden
nach Bedürfnis gewechselt. Die einzelnen Tiere erhalten
Kennzeichen ihrer Besitzer. Die Dauer des Eintriebs kann
bis zum Spätherbst, bei günstigen Witterungsverhältnissen
bis in den Winter ausgedehnt werden . Eine solche Ver¬
längerung wäre namentlich beim Vorhandensein von Wal¬
dungen mit masttragenöen Beständen vorteilhaft.

Die Durchführung dieser Einrichtung setzt eine Stelle
voraus , welche die Bildung und Unterbringung der Sam-
melheröen und die Umlegung der entstehenden Kosten
leitet sowie mit den Forstbesitzern die Bedingungen für
die Ueberlassung der Waldweide usw. vereinbart . Sie wird
in der Regel für einen Landkreis oder für mehrere be¬
nachbarte Kreise zu schaffen und möglichst an vorhandene
geeignete Organisationen , wie landwirtschaftliche Kreis¬
vereine oder Genossenschaften, anzulehnen sein. In Krei¬
sen, in denen Zucht- oder Viehvevwertungsgenossenschaften
bestehen, empfiehlt es sich in erster Linie, diese mit der
Durchführung der Aufgabe zu betrauen.

Der Erfolg wird namentlich in Bezirken , in denen
kommunale und private Waldungen den staatlichen Forst¬
besitz übevwiegen, wesentlich mit davon abhängen, daß auch
die nichtstaatlichenForstbesitzer den Eintrieb der Sammel-
heröen in entgegenkommender Weise gestatten, und die für
die Weidenutzung etwa zu entrichtenden Entschädigungen
möglich niedrigst bemessen, um dadurch auch kleinere Be¬
sitzer zur Beteiligung anzuregen.

Die Lanöräte meiden veranlaßt werden, das zur Orga¬
nisierung des Waldeintriebs Erforderliche möglichst bald
in die Wege zu leiten. Die staatlichen Forstbehörden haben
das Vorgehen der Landräte und der sonstigen mit der
Organisierung befaßten Stellen auf jede mögliche Weise
zu unterstützen. Die Regierungen werden ermächtigt wer¬
den, den Eintrieb von Schweineheröen in staatliche Wal¬
dungen unentgeltlich zuzulafsen, das Holz zur HersteL-
lung der Unterstände gegen niedrige Entschädigung ab¬
zugeben und die erforderlichen Arbeitskräfte nach Mög¬
lichkeit zur Verfügung zu stellen.

Weinzeitung.
Hauptversammlung des Rheingauer Weinbauvereius.

Aus Caub,  21 . März , wird uns geschrieben: Die
heutige gut besuchte Hauptversammlung des Rhein¬
gauer Weinbauvereins  wurde vom 2. Vorsitzen¬

den, Oekonomierat Ott aus Rüöesheim, eröffnet und ge¬
leitet. Der gute Besuch der Versammlung war ein deut¬
liches Zeichen dafür , daß der Weinbau trotz des Krieges
an Interesse nicht verloren hat und daß die Rheingauer
Winzer gewillt sind, trotz der schweren Zeiten den Wein¬
bau Lurchzuhalten. Besonders begrüßte der Leiter der Ver¬
sammlung den 1. Vorsitzenden des Verbandes preußischer
Weinbaugebiete, Geheimrat Wortmann aus Geisenheim,
und den Landtagsabgeoööneten Geil. Mit anerkennenden
Worten gedachte Herr Ott der im letzten Jahre Verstor¬
benen aus dem Rheingauer Weinbauverein , des früheren
1. Vorsitzenden des Vereins Burgeff in Geisenheim, Wein¬
bauinspektors Fischer in Geisenheim und Weingutsbesitzers
Adam Herber in Winkel.

Aus dem von Herrn Geil verlesenen Bericht über das
verflossene Jahr war vor allem die erfolgreiche Be¬
kämpfung des Heu- und Sauerwurms zu entnehmen. Die
Bekämpfung dieses fürchterlichen Feindes des Weinbaues
wurde in allen Gemarkungen des Rheingaues durchgeführt
und hatte meist recht gute Ergebnisse. Die Nikotinbekäm-
pfuwg hatte im letzten Jahre nicht ein so günstiges Er¬
gebnis gezeitigt, als erwartet wurde, doch sei dies auf
die außerordentlich ungünstige Witterung zurückzuführen.

Bei der Wahl des Vorstands wurden zum 1. Vor¬
sitzenden Oekonomierat Ott aus Rüöesheim, zum Stell¬
vertreter Rentmeister Kögl er  aus Eltville , zum Schrift-
sührer Herr H ä n l e i n aus Hochheim, zum Kassierer Ver¬
walter Meßmer  aus Geisenheim, und zu Beisitzern Herr
Franz Herber aus Winkel, Pfarrer Schilo aus Eltville
und Bürgermeister Hirschmann aus Mittelheim gewählt.
In den Verbanösausschuß preuß. Weinbaugebiete wurden
als Vertreter des Rheingauer Weinbauvereins Oekonomie¬
rat Ott , Pfarrer Schilo und Weingutsbesitzer Hänlein ge¬
wählt. Zu Rechnungsprüfern wurden Verwalter Straß-
ner aus Rüöesheim , Strobel aus Caub und Mahr aus
Oestrich gewählt. Der Voranschlag für das kommende Ver¬
einsjahr wurde in Einnahmen und Ausgaben mit 1230 M.
festgelegt.

Auf Wunsch der Ortsvereine von Rauenthal und
Oestrich wurden in den Herbstausschuß noch Rentmeister
Kögler aus Eltville und Herr Herber aus Winkel ge¬
wählt . Sämtliche Rheingauer Weinbau- und Weinhänd¬
lerverbände wollen eine Spende Rheingauer Weine für
die im Rheingau befindlichen Lazarette veranstalten. Die
Mitglieder des Rheingauer Weinbauvereins sollen duxch
Stiftungen von Geld oder Wein dazu beitragen . 139 M.
stehen zu diesem Zweck bereits zur Verfügung . Der Land¬
tagsabgeordnete Geil wünschte die Errichtung einer Zen¬
tralstelle für den Einkauf von Wein, um einer Ver¬
teuerung von Wein, der für Heereslieferungen bestimmt
ist, vorzubeugen. Es wurde eine dahingehende Erklärung
angenommen, die der Regierung , überhaupt den maß¬
gebenden Stellen , übermittelt werden soll. In erster Linie
wünscht der Verein die Berücksichtigung der Rheingauer
Gewächse, die in vorzüglicher Güte und preiswert zu haben
seien.

Hierauf hielt Weinbauinspektor Schilling aus Geisen¬
heim einen Vortrag über „Wie sollen wir im
Kriegsjahr die Pflege unserer Weinberge
einrichten ?". Der Vortragende war der Ansicht, daß
die Arbeiten in den Weinbergen in erster Linie und am
besten durch die Frauen und Kinder der Weinbergsbesitzer
und Winzer sowie die noch vorhandenen Männer geleistet
werden könnten, und daß es nicht nötig  sei , auf ge¬
fangene Franzosen  zurückzugreifen , die unter Um¬
ständen mehr Schäden anrichten könnten, wie sie nützen
würden. Das Graben im Frühjahre müsse den Boden tief
bearbeiten, im Sommer dagegen flach. Hier könnten die
Weinbergspslüge gute Dienste leisten. ' Für das Heften
seien Drahtanlagen sehr gut. Für die Bekämpfung stehe
Kupfervitriol zur Verfügung , doch müsse man damit spar¬
sam umgehen. Das , erste Spritzen werde im Juni vor¬
genommen, das zweite vierzehn Tage später.

Das Rerkaufsgeschäft etwas lebhafter.
(D Ans Rheinhesscn, 20. März , wird uns geschrieben:

Der Weinverkauf hat sich in der letzten Woche etwas leb¬
hafter gestaltet. Dabei wurden größere Posten 1914er
Weißwein und Rotwein abgesetzt. In erster Linie handelte
es sich um Weine aus kleineren und mittleren Lagen. Die
Preise waren fest, vereinzelt gestiegen. Das Stück 1914er
kostete in Wolfsheim 489 M., in Spiesheim und Wallert¬
heim 800 M., in Monzernheim und Rieder-Saulheim
820 M., in Heßloch 323 M., in Mettenheim und Selzen
600 M., in Guntersblum 390—625 M., in Bechtheim 625 bis
700 M„ in Wald-Uelversheim 635 M., in Alsheim 680 M„
in Nierstein 900—1400M., für das Stück 1918er  wurden
bezahlt in Bechtheim 580—600 M., in Oppenheim 800—850
M., in Büdesheim 1250 M., für das Stück 1912er  in
Bechtheim 520 M. unö in Büdesheim 900—1010 M.

Landwirtschaft.
Stand der Maul - und Klauenseuche im Regierungsbezirk

Wiesbaden.
Am 16. März waren nach dem Amtsblatt der Landwirt¬

schaftskammer von der Seuche betroffen: im Dill  kreise
die Stadt Dillenburg : im U n t e r w e!ste r w a hd kreise
die Gemeinden Hillscheid und Grenzhaufens im Ober-
taunuskreise  die Gemeinden Oberursel , Kalbach,
Ober- und Niederhöchstaöt, Köppern, Bommersheim, Cron-
berg und Weißkirchens im Unte rtaunuskreise  der
Hof Georgenthal bei Steckenroth; im Kreise Höchst die
Gemeinden Zeilsheim , Soden , Sossenheim, Münster,
SHwanheim und Nied,- im Kreise Usingen  die Ge¬
meinden Brandoberndorf und Dörsweilj im Rhein¬
gaukreise die Gemeinde Oestrich,' im Landkreise Wies¬
baden  die Gemeinden Weilbach, Kloppenheim, Wallau,
Biebrich, Massenheim und Frauenstein ; im Stadtkreis
Wiesbaden die Stadt Wiesbaden, und ferner der Kreis
Frankfurt  a . M.

Börsen und Banken.
Deutsche Grundcrebit -Bauk. Gotha,  20 . März . In

der heute stattgefundenen ordentlichen Generalversamm¬
lung der Aktionäre der Deutschen Grundcredit-
B a n k zu Gotha waren .12 080, alte Aktien und 1341 junge
Aktien mit 14 762 Stimmen durch 14 Aktionäre vertreten.
Die vorgelegte Bilanz und die Gewinn- und Verlustrech¬
nung wurden genehmigt und dem Vorstände wie dem Auf¬
sichtsrate einstimmig Entlastung erteilt . Der auf neun

Prozent  festgesetzte Gewinnanteil gelangt mit 54 M. für!
den Gewinn -Anteilschein Nr . 43 der Aktien zu 600 M. und!
mit 108 M . für den Gewinn -Anteilschein Nr . 5 der Aktien!
zu 1200 M. vom 23. März a. c. ab zur Auszahlung. Diel
turnusmäßig ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder: Herr!
George Schoenfeld-Braunschweig, Herr Direktor Maxi
Strauch-Stuttgart und Herr Julius Wertheimber-Frank-
furt a. M. wurden wiedergewählt, sowie an Stelle des durch
Tod ausgeschiedenenHrn . Geh. Regierungsrats H. Schwalbe
Berlin Herr Oberforstmeister v. Blücher-Gotha neugewählt.
Der Auftichtsrat wählte, wie bisher , Herrn Bankdirektor
Henry Nathan-Berlin zum Vorsitzenden und Herrn Staats¬
minister z. D. Dr . E. v. Richter, Exzellenz, Berlin , suo*!
Stellvertreter.

Marktberichte.
Frankfurt, 22. März. Fruchtmarkt.  Infolge der!

Beschlagnahme des Getreides findet kein Handel, sowie
auch keine Notierung statt. Futtermittel fest. Mais 52—55
Mark , Sesamkuchen 35- 36% M., Erdnußkuchen 38- 50,40
Mark, Cocoskuchen 37—37,20M., Palmkuchen 36—36,50M.,
Lein 60 M., Raps 32 M., Kartoffeln engros 13,75—14 M.,
detail 15—16 M., alles per 100 Kilo.

vom vüchertisch.
Zeitschristenschau.

Das Märzheft von Velhagen u. Klasings Mo .
natsheften (Herausgeber : Hanns von Zabeltitz und Paul I
Oskar Höcker) eröffnet ein mit vielen, auch farbigen Abbildungent
geschmückter Aufsatz über Frans Hals, von Wilhelm v. Bode. |
dem Generaldirektor der Kgl. Museen in Berlin. Neben dem
Haarlemer Meister steht als Vertreter moderner Kunst der Düs¬
seldorfer Wilhelm Schreuer. dessen Kriegsbilder dem Betrachter
durch treffliche Wiedergaben und einen eingehenden Text nahe- ,
gebracht werden. Der reich illustrierten Abhandlung„Englmid
und Holland im Kampf um die Seeherrschaft" von Prof. Dr.
Ed. Hevck fehlt die zeitgemäße Spitze so wenig wie dem Beitrag
des Münchener Professors Friedrichv. d. Leven über germanische
Helden oder dem des Freiherr» v. Mackav über, den Koran und
die Frauenbewegungin der Türkei. Lebhaft fesselt den Leser
die Art. wie ihm Otto Röse. der hervorragende Kenner Frank¬
reichs, die Franzosenseele nabebringt, oder wie Prof. Dr. Max
Metzger die durch öen Krieg so vielfach berührten Beziehungen
zwischen der deutschen Kunstindustrie und dem Weltmarkt be-
lemßtet g literarische  Echo . Halbmonatsschrift für Litera«
tursreunde (Begründet von Dr. Josef Ettlinger. Herausgegeben
von Dr. Ernst Heilborn) Verlag: Egon Fleische! u. Co., Berlin
W. 9. Aus dem Inhalt des 2. Märzheftes: Moritz Kronenberg:
Kants Idee des ewigen Friedens. — Rudolf Krauß: Ludwig
Ftnckh: Karl Nötzel: Die Probleme des russischen Romans. —
Hermann Uhöe-Bernavs : Bücher über Italien . — Kurt Mar<
tcns: Flugschriftm über den Krieg III. „Die Kunst nach dem Kriege. ©4 konnte verfrüht
erscheinen, schon heute davon zu sprechen. Immerhin, die Frage
brennt uns auf der Seele: Wie wird die Kunst sein, wenn der
Friede öen Wutkampf der Völker bannte? Wird sie sich grollend
national abschnüren oder wird sie der weltgeschichtlichen Erkennte
nis von der Wahlverwandtschaft aller Völker und weiten ge¬
horchen. Wird Beethoven künftig nicht, mehr der Welt, Michelan¬
gelo nicht mehr der Gegenwart gehören? Auf die Größe solcher
Frage weißt Karl Scheffler in einem Artikel, der dem Märzheft
des „Kunstfreund" (der Zeitschrift der Vereinigung der
Kunstfreunde) vorangestellt ist. hin. Die Antwort, die Scheffler
gibt, ist zugleich weitsichtig und deutsch. Sie wird von Robert
Breuer in einem zweiten Aufsatz an der Architektur Deutsch¬
lands. Frankreichs und Englands nachgeprüft und bestätigt.
Auch nach dem Krieg wird die Kunst köstlichem Samenkorn
gleich über die ganze weite Erde stäuben.

Im Märzheft der „Deutschen Rundschau" (heraus,
gegeben von Bruno Hake. Verlag von Gebrüder Paetel (Dr.
Georg Paetel). Berlin) beginnt eine belonders wichtige Publi¬
kation des Privatgelehrten an der Berliner Universität Dr. Ernst
Wagemann über „Das Deutschtum in Südamerika" zu erscheinen,
deren erster Teil „Das Deutschtum in Chile" zum Thema hat.
Wilhelm Schäfers Roman „Lebenstag eines Menschenfreundes
wird fortgesetzt. Die männlichen Gedanken des Hallenser Hi¬
storikers Richard Fester über öen „Militarismus" werden den
Beifall der ganzen Nation ftnöen. Eine ebenso gedankenvolle
wie erhebende Betrachtung„lieber die Unsterblichkeit der Seele
stellt der Philosoph und Psuchologe Theodor Ziehen in Form
eines philosophischen Dialogs vor der Schlacht an. E>ne Apo¬
logie des Menschen Beethoven bildet der Schluß von Gustav
Ernefts Aussatz„Beethoven und seine Ankläger".

#
Neu eingcgangene Bücher:

„Deutschland , Polen und . die russische Ge¬
sa  hr". von W. F el d m a n n (Verlag von Karl Curtius irt
Berlin). Preis Mk. 1.50.

Der Gegensatz zwischen Oesterrerch - Ungarn
und Rußland . Von Dr. Alexander Redlich.  Preis
geheftet Mk. 1.— (Stuttgart . Deutsche Verlags-Anstalt).

Grundriß der deutschen Literaturgeschichte.
Von Karl Ouenzel.  Leipzig , Hesseu. Becker Verlag.
100 Seiten. 25 Pfg.

Johann Gottlieb Fichte über den Begriff
des wahrhaften Krieges.  Neir herausgegeben und ein-
gelcitet von Karl Konstantin Lo ew en stei n, Berlin 1915,
Verlag der „Zeit im Bild".

Deutschland , die Türkei und der Heilige
Krieg.  Von Dr. Eugen M i t t w och, Unioersitätsprofessor
und Dozent am Seminar für orientalische Sprachen in Berlin,
Heft 17 der Kriegsschriftcn des Kaiser-Wilhelm-Danks. Verlag:-
Kameradschaft, Berlin W. 35. Preis 30 Pfg.

Wilhelm II. Friedenskaiser ober nicht?  Von
ChefredakteurP. H ei n s i ck. Oskar Born, Verlag. Leipzig.
Preis geheftet Mk. 1.—, gebunden Mk. 1.60.

Die Wahrheit ins Ausland durch Esperanto:
Stimmen des Auslands über den Krieg (herausgegeben vom
OrtSverband der Leipziger Esperanto-Gruppen. Geschäftsstelle:
Leipzig, Johannisvlatz 3. 1.).

Schrifilettung : Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Grothus:
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs - und volkswirtschaftlichenTeil:
B . E. E i s e « b e r g « i ; für Stadt - und Landnachrichte», Gericht und
Sport : C. Dietzel:  für die Anzeigen: Erich Walter:  sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener  B e r l a g s - A n sta l t G. m.v.H.

Das deutsche, natürliche

nedn'chshaller
verdient den Vorzug vor dem
englischen Apenta-Bitterwasser

bei längerem Gebrauch und Hauskuren
8

Roeckl -Handschuhe
Für den Export angefertigte und andere Leder >Handschuhe verkaufe idi

zu stark er massig ten Preisen in meinen eigenen Verkaufsstellen.

J . Roeckl
X.B.Hof-Handschuh-Fabrik

WIESBADEN
Gr. Burgstrasoe I Telephon 3638.
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Ausschneiden und aus-
bewahren, da die Rück¬
schau dir ;um Lude der
Rrieger sortgesührt wird

1815
Rurschneiden und aus¬
bewahren , da die Ruck-

>schau dir ;um Ende der
Rrieger sortgesührt wird

i wrro - » -

Rückschau aus die Uriegsereignisse.
. tinnt Feinde gesäubert , der stellenw

* 1. Februar . 4
ISIS : Die englische Admiralität erläßt infolge des Auf¬

tretens von deutschen Unterseebooten in den englischen Ge¬
wässern einen Geheimbefehl , demzufolge alle englischen
Handclsschisse neutrale Flaggen hissen sollen. — Der
deutsche Admiralstab kündigt die Seesperre gegen England
an . indem er sagt , daß von deutscher Seite alles getan
werden würde , um die neuen englischen Truppen - und
Waffensenöungen nach Frankreich zu stören . Der neu¬
tralen Schii'sahrt wird empfohlen , den Weg nach der Nord¬
see um Schottland herum zu wählen.

1871: Bei Pontarlier Uebertritt der französischen Ost¬
armee nach der Schweiz : 1800 Offiziere . 80 000 Mann mit
285 Feldgeschützen und 10 000 Pferden . — Besetzung , von
Dijon durch General Hann von Weighern . — In füdsran-
zösischen Städten finden Volksknndgebungen für eine Fort¬
setzung des Krieges statt.

* 2. Februar . *
1915* Ueber Belsort erscheint ein deutscher Flieger . —

Südlich der Weichsel erobern die Deutschen östlich von
Bolimow das Dorf Hnmi ». Russische Nachtangriffe an der
Bzura scheitern. — In den Ost-Karpathen werden heftige
russische Angriffe abgeschlagen, in den Mittel -Karpathen
einige Höhenstellungcn erobert und 1000 Gefangene gemacht.
— Amtlich wird gemeldet , daß der portugiesische Gouverneur
»ou Angola bei einem Gastmahl 3 Deutsche ermordet hat.

1871: Nach dem Vertrag vom 28. Januar besetzt Ge¬
neral von Manteuffel die drei südöstlichen Departements
von Frankreich.

* 3. Februar . *
1915* Der Kaiser reist von Berlin nach WilhelmÄsaven.

_ Erneute französische Angriffe bei Perthes scheitern
nördlich und nordwestlich von Massiges , .uordweft11cf) von
St . Menehould , nehmen die Deutschen drei Schutzengraben¬
linien im Sturm und dringen in d,e feindliche Haupt¬
stellung ein : sie machen über 600 Gefangene . öe.?
tel -Bogesen treffen zum erstenmale Schneeschuh-Abteilungen
zusammen * die Franzosen müssen sich zuruckziehen . — In
Oktvrenße « greifen die Russen die deutschen Stellirngen
südlich der Memel erfolglos an . — Bei Jsmailia am Suez-
kanal kommt es zu einem Borpostengcfecht zwischen Eng-
Snft rn mö Türken . — Bei Sandsontein kommen die

Vortruppen der Engländer und der Deutsch-Sttdwestafrl-
kaner in Fithlung . - Drei Mitschuldige Prmcips . des
Attentäters von Serajewo , werden hingerichtet , zwei zu
lebenslänglichem Kerker begnadigt . — Die Senusil haben
die Oase Siwa besetzt.

1871* <*« « nett greift das Volk , angestachelt von der
rabikal -reMblikanischen Partei ., das Stadthaus an , um
gegen den Frieden zu demonstrieren.

Kriegstagung.
1871* Infolge beunruhigender Anzeichen , die eine Er-

provianticrt.
* 10. Februar . *

1915: In den Argonnen gewannen die deutschen̂ Trup¬
pen ^durch einen Angriff weiteren Boden (7
Man .i gefangen . ^ Maschinengewehr ^ und

MZWWW
Sierpe , der den Gegner überall , siaxs
zurückdrängt , einige 100 Gefangene mUszoker
pathenfront werden m dem Abschnitt » Vorstöße

schinengewehre werden eingebracht.
1871. Die Pariser pilgern zu tausenden zu den Stel-

W tSJTSnSSSS t S^ ^sondere ^ Lebensmittel
einzukaufen . Sehr bezahlt waren die Erbswürste.

-1- 11. Februar . *

linIranMsche " KuW °ugrisf ° bgewiesen (482 f*

* 4. Februar . *
1915: Deutschland erklärt die Küstengebiete Groß-

Bolimow . Dort haben die Deutschen seit dem
1 b M W Offiziere und fast 6000 Mann gefangengc-

i ; - In der Bukowina erobern die Oesterreicher
Tzwor Moldawa und Breaza zuruck. — Der denssEsfti

— Nach einer Reutermeldnng haben sich ^ 0 Buren . da
runter Kommandant Kemp, bei Kakamas ergeben.

1871: Gambetta legt (ein Mandat als Delegierter der
Regierung in Bordeaux nieder . - Napoleon erlaßt von
Wilhclmshöhe aus folgende Kundgebung.

Wilhelmshöhe, am 4. Februar 1871.
^i -anrosen ' Vom Glücke verlassen , habe ich seit

l‘X  Ä liTÄffi '« ssr tim  u

ti « sbsö 'ä 'wS ä

glücksfälle war Frankreich nicht besiegt : unsere (esien
Plätze standen noch aufrecht Paris war « n Zustande
der Verteidigung , einer weiteren Ausdehnung unserer
littniiitfAsnlle konnte noch Einhalt gethan werden . 7ioer,

' während alle Blicke gegen den Feind gerichtet warertz
iti-tnii in Baris eine Insurrektion aus : die Volksver-

wurde vergewaltigt , die Kaiserin bedroht , eure
Reaieruna installierte sich durch Ueberraschung auf dem

fanni " ttild anstatt gegen die Verletzung des
zu protestieren richtete ich meine heißesten Wünsche
^ Nrsola der nationalen Verteidigung , und die
Äriottsche Hingebung welche alle Klassen der Bevo-
keruna und alle Parteien bewiesen , hat mich mit Be¬
wunderung erfüllt . Aber jetzt, wo der Kampf unter¬
brochen und die Hauptstadt nach heldenmütigem SBtöei-

auf den Sieg verschwunden ist, letzt ist es .icu , von
jenen , welche die Gewalt usurpiert , haben , Rechen^ Sast
zu verlangen für das nnnötigerwene vergossene Blut,
für die ohne Grund aufgehäuften Trümmer , für die
ohne Kontrolle verschleuderten Hilfsquellen des
Landes

die Verwaltung desorganisierte , - -t Ursprung
jener Autoritäten bestehen ließ , welche ihren rr ,r

en welche kein Recht hat , zu befehlen . Ordnung B^ r

IlfeS IS

Erl 4*?'?“iES«fB
IS Sä' fflÄVA “?' « .'

SKSSfÄS »« 'f «'iS«

* Februar . *

SÜÜlSlSp I
Sie Linie Humin -Bznra werden avgewle,en , die ^ euri
erbeuten 1000 Gefangene und 6 Maschinengewehre.

1871* In Berlin wird auf Befehl Kaiser Wilhelms I.
anläßlich der vollendeten Besetzung der Forts von Paris
und Ser Unschädlichmachung der französischen Ostar . -
Viktoria gcschosicn. »

6. Februar . *
1915* Der Kaiser hat sich über Tschenstochau auf den

Krieassckauvlatz begeben . — Die Deutschen nehmen
sühlich von Upern einen französischen Schützengraben und
erbeuten dabei zwei englische Maschinengewehre - üblich
des La Rasiäe -Kanals dringt der Feind in einen beutsch n
Graben ein — In der Bukowina haben die Rnsien aus¬
gesprochen den Rückzug angetreten : die Oesterreicher sind
k» Kimvoluna eingerückt und haben 1200 Gefangene ge¬
macht — „Rußkoje Slovo " meldet , daß die Rnsien un
Kaukasus den gesamten Tschorok-Bez . rk raume « und daß
zahlreiche russische Mohammedaner zu den ^ uFteil uoer
aetreten sind. — Der türkische General,tab bestätigt , daß die
Vorhuten des türkischen Hauptheeres am Snezkanal ange¬
kommen sind. — Die Deutschen haben Kakamas , südlich der.*
Oranjeflusses , angegriffen.

1871: Anstelle Gambettas übernimmt Arago die Porte¬
feuilles des Innern und des Krieges . Die 4
Nationalgarde wird aufgelöst.

* 7. Februar . *
mit * Der Kaiser betucht die schlesische Landwehr in

ihren Schützengräben bei Grnszcyn . östlich von Wloszczowo
i« Gouvernement Kielce . sowie die Trumen an Rawka
und Bznra . — Die „Lnfitania ", ein Schiff der englischen
Cunardlinie , hißt bei der Annäherung an die heimische
Küste die amerikanische Flagge . - Südwestlich von La Basis
erobern die Deutschen einen Teil des am 6. verlorenen
Sü ä mrtrf — Jni Osten kommt es an der ost-
Z -- »̂ k» en Grenze südWlich der Seenplatte und in Polen
»Im S  Wechsel zu kleinen Zusammenstößen, die für
die Deutschen günstig ausgchen.

In der Bukowina dringen die Oesterreicher in e s
obere Suczawatal ein und machen 400 Gefangene

1871: Die französische Regierung erklärt auf die Wil-
helmshöher Kundgebung Napoleons , daß die ge amte
Familie Bonaparte von der Wahlfahigkeit zur konstituie¬
renden Versammlung ausgefchlosien sei.

* 8. Februar . *
1915*. In den Karpathen nehmen die verbündeten

Truppen einen von den Russen hartnackig ^ ^^ iblgten Or
nördlich des Sattels von Bolovec nach ^ mehrtägigen
Kämpfen : zahlreiche Gefangene werden gemacht, viel Mu-
£f nJ  an efl%at eTnaI «SÄSschnitt scheitern mehrere russische Angriffe (340 Geangene,
3 Maschinengewehre erbeutet, . — Die Vorrückung rn. der
Bukowina schreitet fort . Wama wird von den oft r-
reichisch-ungarischen Truppen besetzt. — Die Avantgarde
der aegen Aegypten operierenden türkischen Armee macht
einen erfolgreichen Erkundnngsmarsch durch die Wüste,
treibt die vorgeschobenen Posten der Engländer gegen den
Snezkanal hin zurück und überschreitet mit einigen Kom¬
pagnien Infanterie den Kanal zwilchen Fusium und Sera-
peum Ein englischer Kreuzer wird durch das türkische Ge-
schützfeuer schwer beschädigt. Ein Teil der turknchen Flotte
Wetzt Jatta wtrAm und versenkt an einem anderen
Punkte ein russisches Schiff.

1871. In ganz Frankreich Wahlen zur Nationalve^Tbiers erhält im 20. Departement 1 Million
l Stimmen . ' — In Paris beginnt die Abgabe ber Geschütze

und Waffen . — Die Felsenfvrts von Belsort . Nantes Per
ches und Basses Perches , werden erobert.

* 9. Februar . *
1915* Vereinzelte Gefechte an der ostprcußifchen Grenze

entwickeln sich hier und da zu Kampfhandlungen vou^ grö¬
ßerem Umfange . — Die Bukowina ist bis zur Suczawa

föfÄn & abgewi'e en ' Die Festung Verdn « wird von

S ' t SieT , “ iiint . « n > « « Mt . * "•
öautz und Sereth besetzt.

1871 Bei den vor Paris liegenden deutschen Truppen
treffen 'die Ersatzmannschasten aus der Heimat em , sodatz
die Regimenter wieder volle Kr egsstarke erhalten . - Es
herrscht herrliches Frühlingswettei.

12. Februar.
1915: Nördlich Massiges (nordwestlich Itz Menehould)

reichisch-ungarischen Truppen gemachten russischen Kriegs-
gefangenen hat sich aus 29 000 Mann erhöht.

1871: In Bordeaux wird die französische Nationalver¬
sammlung eröffnet.

4- 13. Februar . *
1915: Nordwestlich Pont ä Mousion wird den Frau-

Dors Norroy und dre westlich dieses Oites ge
"Ä t « M - n»

den Vogesen werden die Ortschaften Hilfen
mid̂ Ober -Sengern gistürmt (135 Gefangene ). - An eruem

Neareiche Gefechts Der südwestlich Nadworna zur Tel-SS®ä«
gemacht.

1871: Garibaldi legt das Kommando über die fran¬
zösische Vogesen -Armee nieder.

. . . .
Die Rückschau der

Uriegsereignisse WJ8Z0
1. Vierteljahr ) -n Buchform erschienen zum Preise von je »0 Pf.
2. Vierteljahr )

Zu haben bei unseren Geschäftsstellen

Nißolasstratze 11. Mauritiurstratze 12. Virmarckrmg 29.
. . . . .
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Königliche Schauspiele.
Dteustag, B . März, abends 7 Uhr:
#9. Vorstellung. Abonnement A.

Kater Lampe
Komödie in vier Akten von Emil
Rosenow. In Szene gefetzt von

Herrn Legal.
Ermischer, Bauerngutsbesttzer u.

Gemeindevorstand Herr Zollin
Frau Ermischer

Frau Schrödcr-Kaminsky
Maari , die Magd Frl . Mühlborfer
Neubert, ein großer Sptcl-

warenvcrleger Herr Ehrcns
Frau Neubert Frau Doppelbauer
Hartmann Schönherr, Holz¬

drehermeister Herr Rodtus
Fra « Schönherr Frau Helm a. G.
Gertrud, Frl . Reimers
Heincrle, Paula Betlstein
Fränzel, Fina Neeb
Liefe!, Paula Schmidt

(die Kinder)
Neumerkcl, der Gesell

Herr Schneeweiß
Weigel, Bezirksgendarm

Herr Hcrrmann
Seifert , Gemeindedicncr

Herr Andriano
Fra » Seifert Frl . Eichelshetm
Ulbrich, Landbriefträger

Herr Lehrmann
Frau Ulbrich Frl . Koller
Arbeiter: Herren Spieß, Baumann,

Prenß
Bauern : Herren Maschek, Wutschcl,

Geisel
Schnitzler: Herren Rehkopf, Jacoby,

MathcI
Schnitzlersleutc, Waldarbeiter und

Bauern.
Ort der Handlung: Ein Spiel¬

warenindustrieort im oberen Such,
fischen Erzgebirge.

Spielleitung: Herr Legal.
Dekorative Einrichtung: Herr Ma-
schinerie-Ober-Fnspcktor Schleim. —
Kostümlichc Einrichtung: Herr Gar¬

derobe-Inspektor Gener.
Ende nach 9.45 Uhr.

Mittwoch, 24.. Ab. D: Abu Hassan.
Hierauf: Die Jahreszeiten der
Liebe.

Donnerstag , 25., Ab. B : Die Wal¬
küre. (Anfang 8 Uhr.)

Freitag , 26., Ab. C: Wie die Alten
sungen.

Samstag, 27., Ab. B : La Traviata.
Sonntag , 28., Ab. A: Lohengrin.

(Anfang 8 Uhr.)
Montag, 29., Ab. D : Die Raben-

fteincrin.

Residenz-Theater.
Dieustag, 28. März, abends 7 Uhr:

Der gutsitzende Jrack.
Komödie in 4 Akten von Gabriel
Dregcly. Spielleit.: Fcodor Brühl.
Exzellenz Dub, Minister

Rud. Miltner -Schönau
Jakob Ritter von Reiner,

Bergwcrksbcsitzer Rcinh. Hager
Stephanie, s. Frau Roscl van Born
Emma, deren Tochter Lori Böhm
Ahldors, Mitglied der Akademie

Hermann Hom
Laura, seine Frau Theodora Porst
Nikolaus von Zimkv

Josef Münch
Georg von Silbcrberg, Vize¬

präsident des Auto-Klubs
Hermann Nesseliräger

Theodor von Gahl, Direktor der
Lokalbahnen Fcodor Brühl

Adolf Kürschner, Buchhändler
Willy Ziegler

Turner , ZeitungSbertchterstattcr
Max Dcutschländcr

Dr. Martin Sonnberg
Georg Jacoby a. G.

Leopold Huber, Schneidermeister
Hermann Hom

gtrene, feine Tochter Else Hermann
Anton Mclzer, Rudols Bartak
Franz Hawelka, Georg Albri
Josef Hauser, Georg Bierbach

(Schneidergehilfen)
David Stern , Getrcidehändler

Alduin Unger
Lilli, seine Tochter Luise Dclosea
Peter, Diener bet Melzer

Georg Bierbach
Ort der Handlung: Budapest.

Zeit : Gegenwart.
Der I. Akt spielt i» der Wohnung
deS Schneidermeisters Huber, der
2. und 4. Akt im Hause des Ritters
von Reiner, der 8. Akt bet Melzer.

Ende 9.3V Uhr.

Mittwoch, 24.: Pension Schöller.
Donnerstag , 28.: Sturmibyll.
Freitag , 26., abends 8 Uhr: Die

spanische Fliege. <22. Bolksvorst.)

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzheim» Straße 19.
Dienstag , 23. März, abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abdS. 8 Uh: : Buntes Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Mainz

Dienstag, 23. März: Der Wildschütz.

Neues Tbeaier Frankfurt o. M
Dienstag , 28. Mürz, abend» 8 Uhr:

Liese Lustig.

Größt, vsstbrairr Darmstadt.
Dienstag , 23. März, abds. 7.39 Uhr:

Datterich.

Größt. Hssttestrr Mannbrlm
Dienstag , 23. März, abends 7 Uhr

Offiziere.

ASnialicke SÄauiviele Eastcl
Dienstag , 23. März, abds. 7.80 .Uhr:

. ' Meitz Leopoldj

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureaii).

Dienst « ":, 23 . Mär * :
Nadimittags 4 Uhr:

Abonnent ent a.Konzcrt
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Mars* aus der D-moll -Suite
Frz . Ladiner

2. Ouvertüre zu „Hamlet“
A. Stadtfeld

3. Rondo a capriccioso (Die
Wut über den verlorenen
Grosdien , ausgetobt in einer
Caprice ) L. v. Beethoven

4. Seid umschlungen,Millionen,
Walzer Joh . Strauss

5. Ouvertüre zur Oper „Der
Nordstern “ G. Meyerbeer

6. Fantasie aus der Oper „Der
Freischütz “ C. M. v. Weber

7. Mit Volldampf voraus,
Marsdi K. Gageur.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Meeresstille und glücklidie

Fahrt , Ouvertüre
F. Mendelssohn

2. Melodie A. Rubinstein
3. Peer -Gynt -Suite Nr . 2

E. Grieg
I. Der Brautraub (Ingrids

Klage ).
II. Arabischer Tanz.

III. Peer Gynts Heimkehr
(Stürmischer Abend an

der Küste u. Solveijgs Lied).
4. Grosse Fantasie über ein

Thema aus der Oper „Die
Stumme von Portici “, für
Trompete J . Arb an

5. Die Moldau , symphonische
Dichtung F. Smetana

6. Chromatischer Galopp
F. Liszt.

SpieSfslsm
vom23 .IYIärzbis26 . März:

Juna
die Perle des Haies

ein Schauspiel in 4 Aufz.
a.d. Märchenlande Indien,
gespielt v . hervorragend,

ital . Schauspielern.
Die

verhängnisvollen
| Lackschuhe.

Reizende Humoreske.

Bils Bekehrung
Sei lore des Lebens.
Tragikomödie in 1 Akt.
Neuester Bericht

der Eikowoche.
Einlagen nach Bedarf. I

und SimkliWle
L'on

A. Eiders, Zchisierplatz 2.
SHT'  5ür auswärtige Damen
beste Pension im hause. "MK
Koch-, Vaek-. hanshaltnngr-

nnd Malfursus.
Musik, Gesang, Sprachen.

Anmeldungen von 3—5 Uhr.
Prospekt frei ! Telephon 4223.

V
1517

MERCEDES

Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster!

Jackenkleider
t zu sehr niedrigen Preisen.

Serie Ul
53 .—

Serie 1 Serie U
Z6.— 49 .—

Jackenkleider Gesellenarbeit, aas Foule auf
Prima Duchesse gearbeitet . Spezialität 79 .—

Das neue Haus

1386 für bessere Damen -Ronfektion.

Junges Mädchen
welches bas biesige Lyzeum ab¬
solviert und die Handelsschule
besucht bat, sucht Anstellung au?
einem Büro . Off. unter M. SV0
a. d. Geschäftsit. d. Bl . *2581

Villa
viktoriastratze 35

umständehalber sofort billig zu
verkaufen. Näh. daselbst. *2586

KAUFT DEUTSCHE PRODUKTE
BADEN - BADENER STOFFWECHSEL - TABLETTEN

GEGEN VERSTOPFUNG, FETTLEIBIGKEIT, HÄMORRHOIDEN UND FRAUENLEIDEN
DIE SCHACHTELM. 2.40.

BADEN - BADENER TOPHANOL - PASTILLEN
GEGEN GICHT, RHEUMATISMUS, ISCHIAS DIE SCHACHTELM. 3.-B ADEN- BADE1JA .- G . FÜR QUELLEN - PRODUKTE JL ^ I

IN ALLEN APOTHEKEN ERHÄLTLICH. M.535

Alleinverkauf für Wiesbaden

BSumentSial
Kirchgasse 39 . u22

Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibenden werden hiermit darauf auf¬

merksam gemacht, daß am 31. ds. Mts ., sowie am 1. und 3. Avril
ds. 9s . die hiesigen offenen Verkaufsstellen (Läden) bis 9 Itftr
abends geöffnet bleiben dürfen und die Bestimmungen des 8 139e
der Reichsgewerbeordnung auf diese Tage keine Anwendung finden.

Wiesbaden, den 18. März ISIS. 205
Der Polizei -Präsident : von Schenck.

Kasinosaai , Friedrichstrasse 22.
Heute Dienstag , den 23 . März , abends 8 Uhr i

Ulohltätigkeiis-Konzert
für die durch den Krieg schwer geschädigten

Ostpreussen 1<n
unter gütiger Mitwirkung von:

Anna Wichert - Rittershausen , Pianistin, Marga¬
rethe von BrUsself Sopran, Max Bayrhammeri

Rezitator , Max Bucksath , Bariton.
Programm siehe Anschlagsäule.

2/3 des Reinertrages sind zu Gunsten des Roten Kreuzes.
Der Konzertflügel „Blüthner “ ist aus dem Magazin des
Alleinvertreters Franz Schellenberg, Kirchgasse 33, Tel. 6444.

Eintrittskartenä 3, 2 und 1 Mk. im Piano - und Musik¬
haus Franz Schellenberg. Kirchgasse 33, Telephon 6444, sowie
in der Filiale Taunusstrasse 29 und an der Abendkasse.

Kasino =Saal , Friedrichstrasse 22
Freitag , den 26. März, abends 8 Uhr

LIeder-Abend

Margarethe Fritt
(Leipzig ). M541

Am Bechstein-Flügel : Richard Hagel.
Arien von Händel , Gluck ; Lieder von Weber , Mozart,

Beethoven , Nielsen , Borresen und Volkslieder.
Karten Mk. 3.—, 2.—, 1.— bei F. Schellenberg , Kirch¬

gasse 33, Filiale Taunusstr . 29 und an der Abendkasse.

rsciiiiierHiigs-verein wi
Die ordentliche

:E . V. :

\

Mitgliederversammlung
findet Dienstag , den 30 . Wiärz 1915,
abends 8 % Uhr im Gasthof „Frank¬
furter 1 Hoff “ (1. Stock) statt.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Wahl der Rechnungsprüfer.
4. Sonstige Vereinsangelegenheiten.

1514  Der Vorstand.

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel , Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J . Hertz
Langgasse 20.

312/3
Fernspr . 365 u. 6470.

1058

Pmllmö-Cemen!- und Lmmrli
MerkM Mirlie.

Zollhaus , Bez. Wiesbaden.

51«hypothekarische Anleihe.
Bei der heute vom Notar Hilf in Limburg a./Lahn vor-

genommenen Verlosung der am 1. Juli 1915 gemäß den Anbeihe¬
bedingungen zur Rückzahlung gelangenden 5% Tenschuldver-
schreibungen sind folgende Nummern im Gesamtbeträge von
Ji.  14,500 gezogen worden:
La. A : Nr. 25, 29, 32, 37. 99, 109, 118, 180, 181, 195 — 10 Stück

zu je A 1000.
La. B : Nr. 62, 85, 70. 78, 98. 125, 154, 157, 198 = 9 Stück zu

je Ji 500.
Die Auszahlung des Nennwertes dieser Schuldverschrei¬

bungen mit 2% Aufschlag erfolgt vom 1. Juli 1915 ab bei
der Essener Creditanstalt in Esten a./Ruhr,
der Westfäl.-Livvischen Vereinsbank Akt.-Ges.. Bielefeld,
der Kaste der Gewerkschaft in Zollhaus . Bez. Wbn.

gegen Aushändigung der Schuldverschreibungen und der Zins¬
scheine, welche nach dem 1. Juli 1915 verfallen. .

Der Betrag der etwa fehlenden Zmsscheine wird an dem
Kavitalbetrage gekürzt. , „ , ,

Die Verzinsung der vorb-zeichneten Schuldverschreibungen
hört mit dem 1. Juli 1915 auf . 1519

Zollhaus. Bez. Wiesbaden, den 20. März 1916.
Gewerkschaft„Mirke".

Deolsdie ReidissdiofzoRweisunoenv.1S14
Die endgültigen Stücke mit Zinssdieinen per

1. April liegen
im Laufe dieser Woche 9—1Uhr vormittags
an unserem Schalter Nr. 17 (I. Stoch)

zur Abgabe an die Zeichner persönlich gegen Vorlage
der Rechnung bereit.

Wiesbaden, den 22. März 1915.
Vorschuss-Verein zu Wiesbaden

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
86/4 Friedrichstrasse 20 . 1513
••• • Wir kaufen und verkaufen — ^

1 Wertpapiere I
alle Renten und Aktien M-543 0

Anfragen sowie Angebote sind erwünscht. «
„ Beliehene Effekten werden von uns ausgelöst . «

| EugenBs.b5Co.,BankgescMft,BerlinWl§
U81NI8 Telegr .-Adr.: Eubaco , Berlin.

Neuwied am Rhein.
Sehnüassige höhere Mädchenschule und Pensionat

der evangel. vrüdergemeine.
Prospekt durch den Direktor H . Gammert . h.2i3

\m
D

Im Kriege fand den Heldentod

Herr Amtsgerichtsrat

irharfl Hol .il lmluläru mm
aus Königstein i. T.

Sein Andenken bleibe in Ehren!

I Wiesbaden, den 20. März 1915.

Der Landgerichtspräsident.
1618
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